Abteilung Sonderpadagogik 29. Oktober 2022
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2 BASEL iy
LANDSCHAFT MR

BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDIREKTION
AMT FUR VOLKSSCHULEN

Pool Ressourcierung Spezielle Forderung
Zeitplan Morgen

09:15 Begrussung: Andrea Schafer
Organisation: Andrea Schafer und Monika Oppliger

09:25 1. Hauptreferat Prof. Dr. Luder Reto
Umsetzung integrativer Forderung

10:20 Fragen / Diskussion
10:30 Pause

11:00 2. Hauptreferat Chris Piller
Kooperation unter Fachleuten

11:55 Fragen / Diskussion



3 BASEL iy
LANDSCHAFT MR

BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDIREKTION
AMT FUR VOLKSSCHULEN

Pool Ressourcierung Spezielle Forderung

Zeitplan Nachmittag
12:05 Stehlunch

12:45 1. Atelierdurchgang
13:30 Pause

13:40 2. Atelierdurchgang
14:30 Kulturelles

15:00 Schlusswort/ Ende



Ateliers

1.
O

Atelier 1
Zimmer 101

Atelier 2
Zimmer 104

Atelier 3
Zimmer 109

Atelier 4
Zimmer 112

2.0G

BASEL iy
LANDSCHAFT MR

BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDIREKTION
AMT FUR VOLKSSCHULEN

Atelier 5
Zimmer 204

Atelier 6
Zimmer 209

Atelier 7
Zimmer 221

Bitte beachten Sie

die

Zimmerbeschriftungen



«Schule fur alle» gelingt,
wenn alle Betelligten
nevartig und kreativ
die anstehenden Herausforderungen losen

Christina Beeler
Schulleitung

29.10.2022 Kreisschule Arisdorf — Hersberg
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Präsentationsnotizen




Ablauf

Berufliche Erfahrung

Unsere Primarschule
Fokus der Schulleitung - Strategie
Ablauf Verteilung der Poolressourcen

Externe Angebote
Lernoase

Lerninsel

Einbettung in Gemeinde g

Kreisschule Arisdorf — Hersberg

AUSTAUSCH




Wiederein-

Christina Beeler seg mitRU

pause

Sekstufe
KLP 6./7. KI.
LP 9. Kl.

CAS BBF

Schulleitung
seit 8 Jahren

Dozentin fur

M M
arte Meo LOA

Therapeutin

Kreisschule Arisdorf — Hersberg




g Klassen

160 SuS

Unsere Schule

Vision und Leitsatze:
Beeinflussung unserer
Grundhaltung und
Handlungen i 1.-6. KI.
: jahrgangs-
getrennt

Leitsatze gemeinsam in
3 Jahren erarbeitet

Mit zunehmenden Lern- und
Verhaltensschwierigkeiten

konfrontiert
Bedarf an

Individualisierung steigt
stetig

Kreisschule Arisdorf — Hersberg




Fokus der Schulleitung - Strategie

Suche nach geeigneten Losungen
Einbezug der Beteiligten bei der Losungsfindung
Fokus auch auf hochbegabte Kinder

28

Kreisschule Arisdorf — Hersberg




| eitsatze zu «Lernen und Lehren»

Lernen findet dann erfolgreich statt, wenn mit Freude gelernt wird und die Passung
maoglichst optimal ist.

Darum berucksichtigen und nutzen wir die individuellen, bestehenden Ressourcen
und Starken der Kinder und streben individuelles, selbstandiges Lernen an, bei dem
sich die Kinder auch selbstwirksam erleben.

28

Kreisschule Arisdorf — Hersberg




Prozess - Verteilung Ressourcenpool Spezielle Férderung

Ressourcenverteilung e

der Spez F& kommen zusammen

hebung

]

¥

Abgabe Formular «Bedarfserhebung» Januar

Abgabe Formular
& ausgefiillt an SL

hebung

1. Festgelegter Prozess Rt

gewiinschten Bedarfe)

Unterschiedliche Gremien sind involviert el N L
E N g e Z usammena rbe It S L un d M A S pez FO F— Stellungnahme zur provisorischen Konvent | Februar

Zuteilung der Ressourcen

Ao Bei Bedarf: Antrag an GR und AVS um
dge
farmulieren Erhshung der Ressourcen

Zuteilung der Ressourcen: Stundenund | SL, UT

Zuteilung N
MA Spez F&

Stellungnahme der Zuteilung, letzte Konvent
Anderungen

2. Rasche und flexible Reaktionen ausserhalb des : e T
festgelegten Prozesses
Einbezug der Beteiligten

stellungnahme

UnterstUtzung durch SL

Kreisschule Arisdorf — Hersberg




| ernoase

Ausgangslage
Vorgehen
Erfahrungen

Intensive Begleitung durch SL

Kreisschule Arisdorf — Hersberg




Lerninsel

Setting und Start

Eintritt in die Lerninsel
Behordenmanagement
Grundhaltung

Beispiele der Individualisierung

Kreisschule Arisdorf — Hersberg




Leitsatze «Kooperation mit
Schulpartnerinnen und -partnern»

Die Zusammenarbeit und Vernetzung mit Personen und ausserschulischen
Institutionen und deren Ressourcen, fordert die Entwicklung unserer Schule in

vielfaltiger Weise und erhoht die Qualitat unserer Arbeit.
Aus diesen Grunden fordern wir eine aktive und konstruktive Zusammenarbeit

durch wertschatzende und transparente Kommunikation.

2a

Kreisschule Arisdorf — Hersberg




Einbettung in Gemeinde

Voraussetzungen
Teil der Gemeinschaft durch Prasenz

Prinzip der Gegenseitigkeit:
Nehmen und Geben

Info an SR-Sitzungen
Antrage mit behordentauglichen Begrindungen

Kreisschule Arisdorf — Hersberg
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Erkenntnisse

Erkenntnisse
Sinnstiftende Jahres- und Mehrjahresziele

Klare Ablaufe und hohe Flexibilitat

Haltung der Beteiligten: Vertrauen gegenseitig
Es braucht aktive UnterstUtzung der SL

Mut zu: trail & error

Kreisschule Arisdorf — Hersberg
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WOD DIUDWISSPIS

Dle Schule
Bubendorf

Kmdergarten bIS ©. Klasse
339 Schuler innen

47 Lehrpersonen

4-5 Kindergéarten

12-14 Primarschul-Klassen
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e Schuljahr 22015/2016 e

e eigenes fixes Zimmer / ein zv
~ Hause

e gleichbleibendes Einkommen
e gleichbleibendes Team

e Spezialisierung auf Stufe
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Verteilung
Poollektionen
2022

{VsH
1 Assistenz

Sozial-Padagogik

B ISF / FoU MST

ISF UST
Lernoase

sozPad UST
BB FoU
F FoU




Lernoase

A R N

slidesmania.com
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Lernoase und Stammklasse

Die Lernoase ist keine Klasse. Die Lernoase ist Lernort fUr bis zu 13 Kinder von der
1- 6. Klasse, welche besondere Lernbedurfnisse aufweisen in den Fachern Deutsch,
Mathematik und Natur, Mensch, Gesellschaft.

Die anderen Fécher werden von den Lernoasenkindern in der Stammklasse
besucht. |

Die Klassenlehrperson der Stammklasse und die Lernoasen-Lehrpersonen
Ubernehmen gemeinsam die Verantwortung fUr die Lernoasen-Schuler. Die
Hauptverantwortung fur die Lernoasen-Kinder liegt beim LO-Lehrerteam, dieses
leitet auch die Standortgesprache. ’

Die Gruppenzusammensetzung andert sich im Verlauf eines Schultages
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Wechselnde
Gruppenzusammeh—
Setzung in der

- LernoaSe
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Fer ht m der Lernase

:fj J:'Orlenherungsrqhmen Lehrplom 21

lndlv thresplanung / Quqrtalsplqnung fur Jedes Kmd

- 4Lernmhqlte und LernZIele der Klassenstufe Vs / UND indiv. Lernstqnd

Beziehung als Basis, Enge Beglentung, individuelle Ford_e_rung,

Handelndes, entdeckendes und spielerisches Lernen im Fokus

ZIELE: Lernen vom Kind her denken © Erfolgserlebmsse ermoghchen
Selbstvertrauen, Lernfreude und Motivation starken

Konzentrationsféhigkei‘r, Ausdauer + Verhaltenssteuerung verbessern

Lernstrategien, Arbeits‘réchnikén und Handlungsplanung erwerben
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BeiSpiel
Stundenplan

\W

——

_____
| 08.30-09.15 | WA S /v W M
| 0020-1005 |HNE /NN NS S/
| 1115-1200 | ICTNN NG N T .
|

14.40 - 15.25
15.30 - 16.15

Montag und Dienstag unterichie

1345 - 14.30 __

Mittwoch, Donnerstag und Freitag

Die hellblau markierten Facher werden in der Stammklasse besucht.

EXERERIER
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Vorfeﬂe Ler‘nOaSe

Wohlbefmden / Mohvahon

Teil- Sepqrahon - Stammklasse (Stigmatisierung)
Individuelle Férderung (Erfolgserlebnisse, Motivation)
Kleine Lerngruppe (Ruhe, spielerisches und handelndes
Lernen, enge Betreuung) |

Lerngruppe variabel

Sozial- und Selbstkompetenz

Lernen am Modell (Stammklasse)

Ort der Deeskalation
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N&Ghtélle Ler'noase

1./2. Klasse 560m (650m) Weg zur Stqmmqusse
Beziehungskonstanz, gleichbleibende Strukturen und

~ Rituale

Zugehdrigkeit?

Unterrichtsentwicklung Stammklassenteam
Zustandigkeit / Verantwortung
Zusammenarbeit |
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- Beurteilung in der Lernoase

Ubliches Zeugnis (mit Lernbericht)

. M, D, NMG setzt Lernoqsem‘eqm Rest
Stqmmklassenteqm

Regelmassige Lernkontrollen gemass
kommunizierten Lernzielen

Standortgesprdch (Leitung LP der Lernoase)
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Schilerinnen- und Schilerprofil
Verzégerter Start in die Primarschule/ EK
Lernbeeintrdchtigung ol
~ Soziale Auffalligkeiten S
Deutsch als Zweitsprache - intensiv

Der Ubertritt in die Lernoase erfolgt nach Absprache mit
SHP, Schulleitung und Eltern.

Es braucht nur in unklaren Fallen eine SPD- oder KJP-
Abklarung.
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WOD DIUDWISSPIS

"Wir brauchen Menschen,
die zu uns ja sagen,
uns annehmen wie wir sind,
uns so begegnen,
dass wir wagen,
Gefangenes zu befreien,
Verschiittetes freizulegen,
Angst abzubauen
und Vertrauen wachsen zu lassen.

Wir brauchen Menschen,
die verstehen,
dass manches nicht gelingt;
die uns unterstiitzen und begleiten,
ermutigen und stéarken.

Und wir kobnnen anderen
dieser Mensch sein."

Max Feigenwinter




Primarstufe
Therwil

Ressourcenverteilung der Speziellen
FOorderung an der PS Therwil



Ablauf

* Begrussung

* Organigramm

* Kurz Gber uns

* Vorstellen PS Therwil

* Angebote Spez Fo

* Ressourcen ISF

* Wichtige Aspekte

* Ablauf Ressourcenverteilung
* KRT

* BUBISF

* Verteilung Sozialpadagogik
* Vorlage SP-Stundenplan

* Jahresablauf

* Fragerunde (159)

/
2

\

Primarstufe
Therwil



Organigramm

Schulrat

Rektor
Martin Knopfli

Primarstufe
Therwil

|

Konrektorin
Christina Faye

Konrektor
Sascha Barth

|

Konrektor
Silvan Bugnon

Zyklus 1
(KG + 1. und 2. Kl.)

Spezielle Forderung




3 . Primmarstufe
Kurz tber mich @ Therwil

e Sascha Barth

e 31 Jahre alt

 Seit 8 Jahren LP hier in Therwil

e Aufgewachsen und zur Schule gegangen in Therwil
e Seit Marz 2022 SL-Mitglied

* Ressort Spezielle Férderung




3 . Primmarstufe
Kurz tber mich @ Therwil

e Lukas Bronnimann
e 48 Jahre alt
* Vater

e 12 Jahre Klassenlehrer an der Gehorlosen- und
Sprachheilschule (GSR)

e 8 Lehrperson an der Kleinklasse Therwil

e 17 Jahre Praxislehrperson ISP
* Momentan ISF-Lehrperson und BUB ISF Therwil



Primarstufe
Therwill

Schulhauser in Therwil

Benken Sternen Bahnhof Wilmatt



Primarstufe
Therwill

Kindergarten in Therwil

Alemannenstrasse 1+2 Baslerstrasse Hinterkirchweg Parkstrasse Ost + West Teichstrasse (HP KG)

Wilmatt 1 + 2 Witterswilerfeldweg



Allgemeines @ %Q%?MG

* Ca. 800 Schulerinnen und Schler
e 44 Klassen (davon 9 Kindergarten)
e 115 Angestellte

» 2-2-2 Klassensystem (seit 2017/18)
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Angebote Spez F6 7 Therwi

e EinfUhrungsklassen (2x in Therwil)

* Kleinklassen (2x in Therwil)

* Integrative heilpadagogische Schulungsform (mit und ohne ILZ)
* Begabungs- und Begabtenforderung

e Deutsch als Zweitsprache, Intensivkurs DaZ

* Integrationsklasse (KG und UST)

* Logopadie

* Nachteilsausgleich



Q Primnarstufe
< Therwl

* Bis Schuljahr 15/16 an einzelne Kinder gebunden

Ressourcen ISF

* Seit 17/18 ein Pool der gesamten Ressourcen der Speziellen
Forderung.

* Der Pool wurde bisher gleichmassig auf 6 Lektionen pro Klasse
verteilt. Im Klassenteam durften die Lektionen nach Bedarf aufgeteilt
werden.



(4 Primarstufe

Kritische Gedanken \\/ Therwil

* Wenn der Stundenplan gelegt ist, lassen sich die ISF Lektionen nicht
mehr gut umverteilen.

* Je nach Zusammensetzung braucht jede Klasse unterschiedlich viel
Unterstitzung (Heterogenitat erfordert bessere Ressourcennutzung).

* Das Giesskannenprinzip ist nicht im Sinne der Sus.
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Neu 7 Therwi

» Auf das Jahr 22/23 wurde der Lektionenpool der Speziellen Férderung
auf durchschnittlich ca. 5 Lektionen pro Klasse gekurzt.

* Das Kriterienbasierte Ressourcierungstool (KRT) wurde zur Planung
des Schuljahres 22/23 erstmals angewandt.

* Das KRT soll helfen, die ISF Lektionen nach dem Unterstutzungsbedarf
der einzelnen Klassen zu verteilen.

* Die Verteilung der Lektionen mit Hilfe des KRT soll moglichst
praxisnah geschehen (Beobachtungen, Gesprache etc.)



Neue Verteilung Ressourcen @ ?Hrenr\cllvr“stufe

. 3.9 L/10 SUS / 5.4 L/10 SuS
 (mit EK und (ohne EK und

KK) KK)




/ Primarstufe
KRT < Therwi

* Kriterienbasiertes Ressourcierungstool

* Jedes pad. Kernteam erfasst jeden einzelnen SuS

* 7 Kriterien

* Werte von 1-4 oder JA/NEIN

* Gesamtubersicht geht an SL

* SL erhalt Gesamtlibersicht und sieht, wo grosserer Bedarf herrscht
e Ressourcen gehen ins Schulhaus



Ablauf Ressourcenverteilung @ ?Hggvrilstufe

Ressourcen )
KRT (Februar) umteilen/anpassen ‘ TreffenT;]::]es Pid.
im gesamten SJ
Sichten Ergebnisse szrgats)t:”l){nter
en S

Gesprache/Unterric
htsbesuche
Klassenteams

Ressourcen an BUB Meldung Letzte
ins Team geben Ressourcen an SL Anpassungen




L / Primarstufe
KRT-Kriterien <\/ Therwil

* Fachlicher Unterstutzungsbedarf

* Fachlicher Unterstitzungsbedarf mit individuell reduzierten
Lernzielen

* Selbstkompetenz
e Sozialkompetenz

* Begabungs- und Begabtenférderung mit oder ohne individuell
erweiterte Lernziele

e SAV (standardisiertes Abklarungsverfahren)
* DaZ (Deutsch als Zweitsprache)



Fach- und Sachebene

| Stufen | Wahrend dem Unterricht

3= orange

S. lauft im Klassenstoff mit, kann durch normale Individualisierung des
Unterrichts dem Stoff folgen

S. bendtigt leichte Unterstiitzung, um Unterricht zu folgen

S. kann durch KLP oder zweite LP, Soz-P&ad., HP-LP niederschwellig und
integrativ abgefangen werden

normale LZ werden so erreicht

S. braucht teilweise anderes Programm als die Klasse, Programm muss speziell
angepasst werden

«typisches ISF-Kind» ohne ILZ oder héchstens ILZ in einem Hauptfach
Forderung bendtigt Fachperson

ist mit obengenanntem Aufwand und gentigend Ressourcen «tragbar»

S. braucht komplett anderes Programm als die Klasse
«eher EK oder KK-Kind», ILZ in allen drei Hauptfachern
ist mit obengenanntem Aufwand «fast nicht tragbar»

es werden sehr viele Ressourcen fur dieses Kind bendotigt/»verbraucht»

Primarstufe
Therwil

Neben dem Unterricht

LP muss fast nie speziell Giber dieses Kind nachdenken, kein zusatzlicher Aufwand
(Gesprache, Telefonate mit anderen LPs oder den Eltern usw.)

keine spezielle Unterrichtsvor- oder Nachbereitung notwendig

LP muss ab und zu speziell tiber dieses Kind nachdenken, oder zusatzlichen Aufwand
(Gesprache, Telefonate mit anderen LPs oder den Eltern usw.) betreiben

keine spezielle Unterrichtsvor- oder Nachbereitung notwendig

LP muss 6fters speziell tiber dieses Kind nachdenken

zusatzlicher Aufwand (Gesprache, Telefonate mit anderen LPs oder den Eltern usw.)
ist 6fters notig

spezielle Unterrichtsvor- oder Nachbereitung notwendig

LP muss regelmadssig speziell Giber dieses Kind nachdenken

zusatzlicher Aufwand (Gesprache, Telefonate mit anderen LPs, Fachstellen oder den
Eltern usw.) ist regelmassig notig

spezielle Unterrichtsvor- oder Nachbereitung zwingend notwendig



Primarstufe
Therwil

Wahrend dem Unterricht Neben dem Unterricht

- seltene, normale Konflikte und dem Alter angepasste Fahigkeit mit diesen - LP muss fast nie speziell Giber dieses Kind nachdenken, kein zusatzlicher Aufwand
umzugehen/ Lsungen zu finden (Gespréache, Telefonate mit anderen LPs oder den Eltern usw.) notig

Selbst- und Sozialkompetenz

- Selbstorganisation weitgehend eigenstandig, unauffallig/altersangepasst

- ab und zu, normale Konflikte und Unterstiitzung notig, um mit diesen - LP muss ab und zu speziell Gber dieses Kind nachdenken, oder zusatzlichen
umzugehen/ Lésungen zu finden Aufwand (Gesprache, Telefonate mit anderen LPs oder den Eltern usw.) betreiben

- braucht bei Selbstorganisation punktuell Hilfe

3= orange - haufig, normale Konflikte und Unterstilitzung ndtig, um mit diesen - LP muss haufig speziell Gber dieses Kind nachdenken, oder zusatzlichen Aufwand
umzugehen/ Losungen zu finden (Gesprache, Telefonate mit anderen LPs, Fachstellen oder den Eltern usw.)
- braucht bei Selbstorganisation haufig Hilfe PEE e
- Unterstutzung von Fachperson (Soz.P&d., Sozialarbeit) notig
- fast taglich Streitigkeiten und/oder ab und zu starke emotionale - LP muss regelmassig tber dieses Kind nachdenken (hohe Belastung) und/oder
Ausbriche (Ubergriffiges Verhalten etc.) zusatzlichen Aufwand (Gesprache, Telefonate mit anderen LPs, Fachstellen oder

. . . den Eltern usw.) betreiben
- braucht auch «Auszeiten» in anderen Klassen, im Gang etc. )

- bendotigt viel Begleitung durch Fachperson (Soz.Pad.)
- ist mit obengenanntem Aufwand «fast nicht tragbar»

- es werden sehr viele Ressourcen fir dieses Kind bendétigt/»verbraucht»




Primarstufe
ILZ, BBF SAV, Da/ Therwil

Hat ein/e Schiiler/in individuell reduzierte Lernziele in einem oder in mehreren Fachern, so ist dies mit «ja» zu vermerken.

-S. hat in einem oder mehreren Fachern individuell reduzierte Lernziele

-S. hat keine individuell reduzierten Lernziele

Begabungs- und Begabtenforderung (BBF) mit oder ohne individuell erweiterten Lernzielen

-S. hat in einem oder mehreren Fachern Bedarf an BBF und ist abgeklart

-Beim S. ist eine Abklarung angedacht
-S. hat kein Bedarf an BBF

Hat ein/e Schiiler/in eine durch SAV (standardisiertes Abklarungsverfahren via SPD, KJP, Psychomotorik etc.) diagnostizierte Lernschwierigkeit, ist dies in der
Unterstitzungsfaktoreneinschitzung mit «ja» zu vermerken, ansonsten mit nein.
SAV liegt vor, bspw. aufgrund erheblicher kognitiver Beeintrachtigung / erheblicher sozialer Beeintrachtigung

Eine Abklarung ist angedacht oder bereits im Gange.

Eine Abklarung ist notig, jedoch sind die Erziehungsberechtigten nicht einverstanden.
SAV liegt nicht vor und es herrscht kein Bedarf

Hat ein/e Schiiler/in Bedarf an Férderung in DaZz, ist dies mit «ja» zu vermerken, ansonsten mit «nein».

-S. hat Bedarf an Férderung in DaZ
S. hat kein Bedarf an Forderung in DaZ



Primarstufe

Beispiel KRT 7 Therwil

Iﬁ Ubirig bleibande Schijberinnan-Felder freilassen (der Wiart "0" wird nicht vemachnat] I
kiinftige 24
Gesamtfirderbedarf Klasse
Fachlcher Unterstiitrungs bedarf a
FachBcher Unters titeungs bedarf mit irlZ a
Salbsthompetans [1]
Sozislampeten a
BBF a
Ay a
DaZ L]
Bezeichnung der Klaise Anzahl 5us
kiinftige 24 L]
[Einse durch U Ge Gesamt
Schillerln 1 Vas-Nachname L]
KLP [5HP Fachlicher Unters tii teungs bad arf a 0.15
KLP [SHP Fachlicher Unterstiiteungs bed arf mit individuell reduzierten Lennzislen nein 1
KLP Sedbs thompeten: a 035
KLP Sozisleompeten: a 0325
ELP fSHP BAF (B ungs- und Bcgdﬂmﬁ:ilduuns_l n&n 1
KLP /5HP S8V |standardissentes Abkdbnungs verfahren] nein 1
KLP /DaZ-LP Daf |Deutsch als Dwaitsprache] nein 1
Einss g durch U £ Brigung Ge g Gesamt
Schillerin ¥ Vas-Nachname L]
KLP [5HP Fachlicher Unterstiiteungs bed arf a0 0.15
ELP /SHP FachBcher Linters biiteungs bed arf mit indrdidusll redu gierten Lenn 2 ielen nemn 1
KLP Seldbs thompeten: aQ 035
KLP Sozialeompetens a0 025
ELP /SHP BAF (B ungs- und Bcgdﬂmﬁ:ildcmns_l nemn 1
KLP /SHP SaW |standardissentes Abklinungs verfshren] nein 1
KLP /DaZ-LP Daf |Deutsch als Dweitsprache] nein 1
Einss g durch U £ Busprigung Gewichtung  Gesamt
Schiilerin 3 Viar-/Nachname (1]
KLP [SHP Fachlicher Unterstiiteungs bed arf a 015
KLP JSHP FachBcher Unters tilteungsbed arl mit ndividuell reduierten Lemzielen nem 1
KLP Selbs thompetany a 035
KLP Sazislcompetens a 025
KLP JSHP BEF | Begabungs- und lcgdﬂmﬁ:ilduuns_l nem 1
KLP /SHP S0 |standardisientes Abkdinungs verfshren] nein 1
KLP /DaZ-LP Daf (Deutsch &5 Tweitsprache] nein 1




Primarstufe

BeiSpiel KRT " Therwil

L Pp——— — — ——
Poal 157 Hellpadagogik Arcabl SuS mit indiv_ red 17
dor fachl. Uniterstinzung [=]
- E
o oo o
#0r Sl Usth mit ind. red. LT Arrakl SuS mit 88F
Q .00 ‘ 0 ] 0
Pool I5F Sonialpdagogi Arcakl SuS mit SAV
#0r Sl Usth mit ind. red. LT =]
a o0 h o ]
#0r St wnd Somialikormpeetene Aurmakl Sus mit Dal
Q .00 ‘ 0 ] 0
I ool I5F Assiten: ‘l
Q .00 ‘ 0
IPocnsr Begabungs: und Beg: torderung ‘l
Q 000 ‘ 0
Separater Pool |
[ I
o o
kiinftiger KiGa 1A kiinftiger KiGa 1B
Gesamtftrderbedart Tugeteiite Lektionsn & T L
JFacki_ usto o BF WP | [20] o BE HP
PR a R o e  FE—— a Lrlid e
B5F Sorfad for ind. red LT BF SorPad fr iz
Scioskompeiens o SF ASS rr fr SEK SEX o SF 855 fr SEX
Scoalkompetens o 5F SorPad for SEE & SOK s0K o B5F SorPad fir SEX & 50K
a3 o oF B3 a3 o oF B3F
SaV o heine 5o sav 0 keine  WSo
DaZ o Doz Daz o DaZ
Zugeteilte Lekthonen ekl SAYV & Daf iy Tuget Lokt el 54V & Dad [x
kiinftiger KiGa 2A kiinftiger KiGa 2B
Gesamtftrderbedart Tugeteiite Lektionsn & T LL
JFacki_ usto o BF WP | [20] o BE HP
o 55 HP for ind. red LE o 5§ HP fr il
IHd"I. Ut it b el L2 : In.l it irlZ :
B5F Sorfad for ind. red LT BF SorPad fr iz
Scioskompeiens o SF ASS rr fr SEK SEX o SF 855 fr SEX
Scoalkompetens o 5F SorPad for SEE & SOK s0K o B5F SorPad fir SEX & 50K
a3 o oF B3 a3 o oF B3F
SaV o heine 5o sav 0 keine  WSo
DaZ o Doz Daz o DaZ
Zugeteilte Lekthonen ekl SAYV & Daf iy Tuget Lokt el 54V & Dad [x




\ Primmarstufe

Ressourcennutzung Therwil

,\/

. 1.-6. Klasse
Kindergarten Sozialpadagogik

BBF ---

Gesamtpool ISF

DEVA -




BUB ISF (Beratungs- und Q} Primarstufe
Unterstitzungsbeauftragte/r)  Therwil

BUB Standort BUB Standort BUB Kinderearten
Miihleboden Wilmatt/Bahnhof g

. L. Sakran
L. Bronnimann B. Nussbaum

2 Lektionen 2 Lektionen 2 Liehidieer




: / Primarstufe
Profi < Therwil

* Heilpadagogische Ausbildung mit Erfahrungshintergrund

* Einige Jahre Berufserfahrung

* Gute Verankerung im Kollegium

* Beratungskompetenz und Prozessbegleitungskompetenz

* Nutzt selber passendes Coaching zur Reflexion der eigenen Rolle
* Bindeglied zur SL



Austausch Fachschaft Q Primarstufe
< Therwi

e Starkung der Rolle als ISF-LP

* Gegenseitige Unterstutzung

* Vorhandene Ideen und Ressourcen nutzen

* Fachliche und persénliche Weiterentwicklung

* Teamentwicklung

* Fallbesprechungen

» Austausch/Besprechungen ISF-Berichte/Forderplane
* Themen aus dem Team



/ Primarstufe
Aufgaben < Therwi

e Stundenplane der SHPs an den jeweiligen Standorten legen
e Sitzungsleitung der Speziellen Férderung

* VVerwaltung des Budgets (Verbrauchsmaterial, Diagnostik,
Weiterbildungen)

* Teilnahme an Netzwerktreffen ISF (kann auch delegiert werden)



Primarstufe

Diagramm Funktionen ISF

Angebot Zuweisung
Unterstutzungsmassnahme

ISF ohne ILZ LP/SHP

ISF mit ILZ SPD/KIJP

Kleinklasse SPD/KIJP SL

EinfiUhrungsklasse SHP SL

DaZ, FaZ, FSK SL

Spezielle Forderung an SPD/KJP AVS

Privatschulen

Psychomotorik Kinderarzt/SPD/KJP PTZ

Logopadie Logopade/in Logopadischer Dienst



Ablauf Integrative Schulische Forderung (ISF) Primotstufe
Therwil

(Wann______ lwas _____________________|Spezelles

August —Oktober Erfassung, Diagnostik der neuen SuS
Gedanken Uber Forderziele
Erstgesprache:

. Obligatorisch fur SuS mit ILZ
. Empfohlen fir SuS ohne ILZ

Neue ISF SuS: Anlegen neuer Ordner  Forderordner

September — November Forderplangesprache mit Eltern ggf.
mit KLP
(fir SuS mit 1LZ)

ILZ ins SAL eintragen Bekanntgabe Datum von
(der Zeugnisbericht wird auf diesen Sekretariat
Eintragungen basieren)

Dezember —Januar Standortgesprache mit Eltern
geleitet von KLP

_ spateste Anmeldung bei SPD fiir SPD

Abklarungen vor neuem Schuljahr

Forderplangesprache ggf. mit KLP (fur
SuS mit ILZ)/ Abschlussgesprache

Lernberichte fiir Zeugnis fur SAL Bekanntgabe Datum von
erstellen Sekretariat

gef. Ubergabegespriche an neue SHP




Primarstufe

Verteilung Sozialpadagogik Q/ Therwil

* Regelmassige Treffen mit Team SP

* SuS mit Werten 3 und 4 im KRT nachgehen->Austausch mit pad. Team
* Unterrichtsbesuche bei neuen Fallen und auf Anfrage LP‘s

* Runder Tisch mit Erziehungsberechtigten, KLP und SP

* Liste mit Bedarf wird stetig erganzt und angepasst



Vorlage Stu

nden

Name

Anstellungsprozent

Wochenstunden total

nlan

Zeit

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

08.00-08.27

08.30-09.15

09.20-10.05

10.25-11.10

11.15-12.00

13.45-14.30

14.30-15.15

15.25-16.10

Name

Vorname

h

Prioritdat* | Bemerkungen

b

*Prioritat

a. Die Stunden des jeweiligen Kindes kénnen flexibel reduziert werden.
b. Die Stunden kénnen nur im dussersten Notfall reduziert werden.
c. Bei den Stunden handelt es sich um das absolute Minimum. Es kann bis auf Weiteres keine Reduktion

stattfinden.

Primarstufe
- Therwil



Primarstufe
Jahresablauf SP Therwil

Spatester Zeitpunkt Anlass/Aufgabe Teilnehmende w

Bis Ende Juli Abgabe Stundenplan an SL

August/September Forderdiagnosegesprach, Forderplanung SP, Klassenteam

Bis Ende Oktober Elterngesprach: Die Eltern sind Uber die SP, Erziehungsberechtigte
sozialpadagogische Forderdiagnostik informiert.

Teilnahme am Standortgesprach SP, KLP
Dezember-Mirz Fachkonvent Strategie (Protokoll von SP, Klassenteam, SL, evtl.

Erziehungsberechtigten unterzeichnen lassen SPD und/oder KJP
und Original an SL)

Sozialpadagogischen Entwicklungsbericht
verfassen:

Elektronische Abgabe via SAL ans Sekretariat.
Wird zusammen mit dem Zeugnis an die
Erziehungsberechtigten abgegeben.

August-Juli Monatsstundenbuchhaltung flihren und am
MAG oder auf Verlangen vorweisen



/, Primarstufe
< Therwil
Fragen???

r.
"



n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Atelier:
Sprachstanderfassung Deutsch als Zweitsprache —
Moglichkeiten und Begrenzungen

AR AEARAAEAAE A~ A

Do. 29.10.2022 | Liestal
Dr. Ursula Ritzau | ursula.ritzau@fhnw.ch



n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Spracherwerbsprozesse L1

Was sagen diese beiden Satze uber den Sprachstand des Kindes sowie uber den
Spracherwerbsprozess aus?

«lch ging einfach.»

«lch gehte einfach.»

ursula.ritzau@fhnw.ch 2



Fehler reflektieren den
Spracherwerbsprozess

n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule ]

Spracherwerbsprozesse L1

Phase 1: ,ging"
Phase 2: ,gingte, gehte”

Nicht analysierte
Einheit (korrekt
imitiert)

Systematische
Formenbildung der
schwachen Verben

Phase 3: ,ging"

Korrekte, konjugierte
Form

(Ehlich 2012)




nw

Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Sprachentwicklung und Sprachstand

Was ist normal im frihen Spracherwerb? - Enorme Variabilitat!

=600)

Anzahl der Worter (Maximum

Abb. 2

700 T
6007 oA 90%
— 75%
500 Median
400 7 25%
300
10%
200 7
100 A4

Anwachsen des Wortschatzes gemalR Wortschatzliste des

FRAKIS (Maximum = 600) in Perzentilen und Quartilen,
die die Streuung der Kinder darstellen

T T T T T T T T T T T T 1
18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30
Alter in Monaten

10% der schnellsten Kinder

Normalbereich (80% der Kinder)

10% Risikokinder
« Late talker
» Sprachentwiklungsstorung

(Szagun 2014: 12)

ursula.ritzau@fhnw.ch
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n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Sprachentwicklung und Sprachstand

« Medizinisch verursachte Storungen vs. sozial verursachte Verzogerungen

Therapiebedarf Forderbedarf

ursula.ritzau@fhnw.ch



n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Spracherwerbsprozesse in der Zweitsprache (L2)

Auch hier grosse Variabilitat!

Individuelle Unterschiede der Lernenden:
« Alter und Anzahl Jahre in der Schweiz
« Erstsprache(n) und andere Sprache(n)
« Sozialisierung, Bildungsbiographie
« Migrations-/Fluchtbiographie, soziale Situation, emotionale Verfassung
« Motivation und Personlichkeit
« Erwartungen durch Eltern und Lehrpersonen
* Qualitat der Sprachforderung
* und mehr...

ursula.ritzau@fhnw.ch
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Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Sprachdiagnostik

/ Zuweisungsverfahren \

Summative Beurteilung
Ja/Nein-Entscheidungen
(z.B. Logopadie, DaZ)
Selektion

Normative und politische
Zielsetzungen

/

/ Forderdiagnostik \

Formative Beurteilung
Wie-Entscheidungen
(Sozialform, Schulstoff)
Ressourcenorientierung
padagogische und
entwicklungsorientierte
Zielsetzungen

/




n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Diagnostik: Grundlegendes

« Diagnostik hat drei Funktionen
« eine deskriptive (beschreiben)
» eine explikative (Aufschluss Uber Risiken geben)
» eine prognostische (nachste Entwicklungsschritte vorhersagen)

« Grundlage fur den Vergleich ist die...
« soziale Bezugsnorm (Vergleich mit anderen)
» individuelle Bezugsnorm (Vergleich mit selbst)
» kriteriale Bezugsnorm (Vergleich mit Lernziel, Curriculum, Lehrplan ...)

ursula.ritzau@fhnw.ch



n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Sprachdiagnostische Verfahren: Typen

«padagogisch einsetzbare Verfahren, die Aussagen Uber die sprachlichen
Fahigkeiten von Schulerinnen und Schulern [...] zu einem bestimmten Zeitpunkt
ihrer Bildungsbiographie liefern» (reich und Jeuk 2020: 548).

Typen von Verfahren widemann & Merkert 2020)
« Befragungen (Gesprach mit Eltern, Schuler:innen, Lehrpersonen...)
« Beobachtungen (spontan oder systematisch)
« Tests (Normstichprobe)
« Screenings (Leistungsgrenze)
« Profilanalyse (Analyse der Satzstellung)




n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Erfassung sprachlicher Kompetenzen und Defizite

« ,Sprachstand” = Momentaufnahme
« Sprachentwicklung = dynamischer Prozess
— verlauft nicht linear
— ,oprachstand” bei Mehrsprachigen = beide (alle) Sprachen

« Umfasst unterschiedliche sprachliche Symbole und Routinen der
Sprachhandlung

— das gesamte Repertoire sprachlicher Symbole und Routinen eines
Sprechers ist nicht erfassbar

« Auswahl stellvertretender Indikatoren (z.B. Satzstellung)

ursula.ritzau@fhnw.ch
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n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Murmelgesprach

 Was ist Ziel und Zweck einer Sprachstandanalyse?

« Wie profitieren Lehrpersonen und Schuler:innen von einer
Sprachstandanalyse?

 Welche Aspekte der Sprache sollen analysiert werden?

ursula.ritzau@fhnw.ch

11
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Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Ziele der Sprachstandanalyse

Sprachstand des Kindes festlegen

Sprachforderbedarf einschatzen

Sprachforderbedarf decken

ursula.ritzau@fhnw.ch
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n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Praxismodell fur ein
forderdiagnostisches

Vorgehen
(Mader & Senn 2011)

ICF = International Classification of
Functioning, Disability and Health
(Klassifikation der Funktionsfahigkeit,
Behinderung und Gesundheit)

Analyse

oLernhicgraphie

© cr-standortbestimmung
Fragestellung oder Einschdtzung
Analyseinstrumente

Verstandnis
QIEF-WEEhSEIwirkungEn

@Beschlussprmokull

Standort-
Evaluation bestimmung Standortgesprach
@Ft’:rderplanfﬂericht Forderbereiche bestimmen
Bﬂeschlusspromkull
Standortgesprach
vorbereiten , o
g Reflexion

QFﬁrderplan
evaluationen (1-3)

Férderung und
Unterricht

Forderung

IE}Fu':ilr-:ierplem
erstellen oder
aktualisieren

Forderung durchfiihren,
begleiten, anpassen

13



n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Sprachkompetenz

Sprachverstandnis (Sprachrezeption)
« Was und wie viel versteht das Kind auf Deutsch (horen, lesen)?
 Die Fahigkeit, neue Ausserungen zu verstehen.

Sprachproduktion

« Was und wie viel produziert versteht das Kind auf Deutsch (sprechen,
schreiben)?

« Die Fahigkeit, neue Ausserungen zu produzieren.

Grammatikalitatsurteile

« Kann das Kind sprachliche Konstruktionen auf Deutsch (z.B. Worter, Satze)
als korrekt oder nicht korrekt beurteilen?

ursula.ritzau@fhnw.ch 14



n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Sprachkompetenz

« Lautsystem
* Phonologie
* Prosodie
« Wortschatz und Semantik
 Grammatik
« Morphologie (Aufbau und Flexion der Worter)
« Syntax (Satzbildung)
* Pragmatik
* Diskurs und Konversation
« Sprachlich-soziale Kompetenzen
« Zugehorigkeit, Positionierung, ldentitat

ursula.ritzau@fhnw.ch
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n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Murmelgesprach
Grammatik
(Morphologie,
Gefiihle Syntax)
ausdrucken, sich Wortschatz
behaupten
Was kann
Interaktion mit getestet
anderen Kindern Pragmatik
(spielen, streiten) we rden?
Was kann
3 beobachtet
prechen
(dialogisch, in we rden? Lesen
Gruppen)
Horverstehen Schreiben

ursula.ritzau@fhnw.ch
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n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Drei Instrumente zur Sprachstandanalyse Deutsch als Zweitsprache

Sprachgewandt

Test und Beobachtung

Kindergarten — 1. Klasse
2. - 9. Klasse

Phonologische Bewusstheit
Sprachverstandnis

Lesetest
Sprachverhalten beobachten

Profilanalyse

Test

Ab Kindergarten

Syntax

Sismik

sismik

nnnnnn

Beobachtung

3% — 6 Jahre

Sprachverhalten
Sprachliche Kompetenz
Familiensprache

ursula.ritzau@fhnw.ch
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n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Sprachgewandt (KG — 1. Klasse und 2. — 9. Klasse)

Differenziertes Erfassen und Beurteilen der
Sprachkompetenzen SuS mit nichtdeutscher Erstsprache.

Der Ubergang von zuséatzlicher Férderung in DaZ und
Teilnahme am Regelunterricht wird fokussiert.

ursula.ritzau@fhnw.ch
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n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Sprachgewandt

Obligatorisch in einigen Kantonen und Gemeinden

Wird z.T. als Basis fur Zuweisung DaZ-Lektionen verwendet

Kindergarten bis 1. Klasse

fﬁ"
* Phonologische Bewusstheit (Reime, Laute, Satze Nachsprechen) ‘a_*—'i%
 Sprachverstandnis (Nomen, Verben, Adjektive, Prapositionen) !_-“3 if:i
Einzelsetting
Jahrlich durchfuhren
ursula.ritzau@fhnw.ch 19



n w Fachhochschule Nordwestschweiz
Padagogische Hochschule

Sprachgewandt

Obligatorisch in einigen Kantonen und Gemeinden

Wird z.T. als Basis fur Zuweisung DaZ-Lektionen verwendet

2. bis 9. klasse

« Lesetest (Leseverstehen, Sprachstruktur)
« Sprachverhalten beobachten (Lesen, Schreiben, Horen, Sprechen)

Lesetest in der Klasse; Beobachtungen laufend

Jahrlich durchfuhren

sprachgowandt

ursula.ritzau@fhnw.ch
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Profilanalyse

Test: Fokus auf Syntax
Nach Wilhelm Griel3haber

Deutsch als Zweitsprache iy d
& G”Jnds
fhul

A
/a/‘.’/"

Prof. Wilhelm GrieBhaber (Hrsg.) - Beatrix Heilmann
Diagnostik & Forderung —
leicht gemacht

Das Praxishandbuch.

Sprachprofilbogen Grundschule

Name des Kindes:

Datum: Beobachterin:

Mitschrift:

Aufierungen Stufe:

L] 1 2 3 &4
Profilstufe Stufe 0 Stufe 1 Stufe2 Stufe 3 Stufe 4
Ergebnissumme

Ermittelte Stufe/Gesamtprofil:

Bemerkungen:

Stufe & Nebergatz mit firitermn Verb in Endstellung ... nach Kanjunktionen { dass, wenn, weil, ..

7Bz, ... weil der auch mal mit seiner Klasse gefahren ist”

Stufe 3: Subjekt nach finitern Veerb .. nach worangestell tem Element

z.B:, Dann brennt die”;, Da ist der Papa®
Stufe 2 Trennung von finibern und infinitermn Ve ditsil

Perfekt mit Hilfswerb habenfssin und Vol verb

zB.: Und ich habe dann gewsint”

+ Moda verb und Violverb: z B Ich wollte den auch hinwerfen®

+ trennbare Vorsilbe am Satzende: z.B. Ich bring noch Legos mit”
Stufe Finites Verb in einfachen Auferungen

z.B: Ich versteh?; Der Benjamin hat ginen Schitten.
Stufe o Bruchstiickhafbe Suflerungan

» akustisch umerstindliche Buflerung
» grammatisch urvolistEindige Buflerung: z B. Mein Bruder®, Siehen
 floskel- oder forme lhafte Auerung z.B. Jch auch’; , Danke”; Bisschen”

ursula.ritzau@fhnw.ch
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nw

Stufenmodell Satzstrukturen

6 Stufen
Stufe 0 — 4 fur Primarstufe relevant

(Griesshaber 2013: 16)

[Stufe 4: Nebensétze mit finitem Verb” in Endstellung: |

__. nach subordinierenden Konjunktionen (dass, wenn, weil, )

#= .., weil der auch mal mit seiner Klasse gefahren ist.

[Stufe 3: Subjekt® nach finitem™ Verh|

_..u.a. nach vorangestellten Demonstrativa oder Adverbialausdriicken:

e mfsr; der Papa™.
# Und dann haf der Hund® dh gegessen.

[Stufe 2: Separierung finiter & infiniter” Verbteile: |

» Perfekt mit Hilfsverb hat/sein und Vollverb: Und ich habe” dann gfwfm.'ﬁ- .

» Modalverb und Vollverb: Ich wollte” den auch hinwerfen™.
> trennbare Vorsilbe am Satzende: Ich bring” noch Legos mir".

[Stufe 1: Finites” Verb in einfachen AuRerungen

¥ Der Benjamin har” einen Schiitten.

[Stufe 0: Bruchstiickhafte Auferungen: |

> (akustisch) nicht verstehbare AuRerung
» grammatisch unvollstindige AuRerung: Mein Bruder. Sieben.
» Floskel- oder formelhafte Aukerung: Danke = Bisschen = Ich auch.

ursula.ritzau@fhnw.ch
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Auswertung und Analyse mit der Profilanalyse

Schritt 1: Aufbereitung von Ausserungen
* Mind. 20 satzwertige Einheiten erheben
» Transkript erstellen (bei mundlichen Sprachproben)
 Ausserungen segmentieren (mit je einem Verb)

Schritt 2: Zuordnung der Profilstufen
* Vorgehen von «oben nach unten» (beginnend mit Stufe 4)
 Nur eigenstandige Ausserungen der Kinder werden beriicksichtigt

« Konzentration auf Merkmale der Profilstufen, weitere Beobachtungen bleiben
zunachst aussen vor (Wortschatz, Grammatik)

Schritt 3: Bestimmung des Gesamtprofils

« Berucksichtigung aller einzelnen Segmente: Gesamtprofil ist entscheidend fur
Sprachstand

« Eine Stufe gilt als erworben, wenn sie in einer Sprachprobe dreimal vorkommt
» Erwerb einer Profilstufe: das Kind kann Strukturen wiederholt produzieren
* Hochste dreimal erworbene Stufe bestimmt Profil

ursula.ritzau@fhnw.ch
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Profilanalyse

Syntax als Stellvertreter fur gesamten Sprachstand.
Genaue syntaktische Analyse entscheidend.

Falsche Analysen fuhren zu falschen Ergebnissen.

Schriftlich: In der Klasse moglich.

Mundlich: Einzelsetting oder Kleingruppe.

Wiederholte Durchfuhrung - Entwicklung sichtbar.

[ ———
Diagnostik & Forderung -
leicht gemacht

Konkrete Fordertipps in Griesshaber/Heilmann

ursula.ritzau@fhnw.ch 24
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Sismik (3,5 Jahre bis 1. Klasse)

Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei
Migrantenkindern in Kindertageseinrichtungen.

Beobachtungen.

Beobachtungsbugen

Name des Kindes .

Geburtsdatum

Famv]icnsprazhefn) des Kindes

Nationalitst des Kindes

ursula.ritzau@fhnw.ch 25
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Sismik (3,5 Jahre bis 1. Klasse)

Schwerpunkt Deutsch: Der Bogen ist fur deutschsprachige Erzieherinnen gedacht.
Schwerpunkt ist der Umgang mit der deutschen Sprache. Die Familiensprache
(«Muttersprache») - auch wichtig fur die Sprachentwicklung von Migrantenkindern -
kann von einer deutschsprachigen Erzieherin meist nicht eingeschatzt werden. Der
Bogen enthalt dennoch einige Fragen dazu - als Impuls fur die Beachtung dieses
Bereichs.

Inhalte (Beobachtung)

« Sprachliches Verhalten in der Gruppe, beim Vorlesen, im Freispiel
* Verstandigungsprobleme und Ausdrucksnot im Deutschen

* Interesse an Schrift und Bucher

* Phonologische Bewusstheit, Wortschatz, Satzbau

 Familiensprache, Lebenssituation

ursula.ritzau@fhnw.ch 26
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Sismik (3,5 Jahre bis 1. Klasse)

Beobachtungen werden laufend durchgefthrt (z.B. wahrend 1 — 2 Wochen).
Punkte ankreuzen und auswerten.

Weiteres Vorgehen schriftlich festhalten.

ursula.ritzau@fhnw.ch 27
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Anforderungen an sprachdiagnostische Verfahren

« Momentaner Stand ist nur bedingt aussagekraftig
« Langfristige Dokumentation der Entwicklung notig

« Multiperspektivische Erfassung wichtig

« Test wenn maoglich in beiden (allen) Sprachen ausfihren

- Kombination und mehrfacher Einsatz wichtig!

ursula.ritzau@fhnw.ch
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www.eskon.ch

n Fachhochschule Mord schweiz
Padagogische Hochschule

ESKON - Erfassung schulischer Kompetenzen Neuzugezogener

Home ESKON Sprache ¥ ESKON Mathematik ¥ Weiterbildung

ESKON - Erfassung schulischer
Kompetenzen Neuzugezogener

Presse

Kontakt

DE

FR

Ursula Ritzau
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LP21 und ESKON

Die SuS konnen «unter Anleitung Informationen aus
ubersichtlichen Grafiken, Diagrammen und Tabellen
entnehmeny» (Departement Bildung, Kultur und
Sport Aargau, D2.B.1.9).

Kann das Kind diese Aufgabe in der L1 [6sen?

Ja - Das Kind verfugt in diesem Fall dber die im
Lehrplan 21 beschriebene Kompetenz, kann diese
aber noch nicht in deutscher Sprache sichtbar
machen.

ESKON ist kein Sprachstanderhebungsinstrument!
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Bestandteile ESKON Sprache

« Handreichung und Konzeption
« Gesprachsleitfaden

« Aufgaben in 28 Sprachen inkl. Deutsch
« 0-2 Jahre Schulerfahrung (nur mit Dolmetscher:in)
« 3-4 Jahre Schulerfahrung
e 5-6 Jahre Schulerfahrung
e 7-9 Jahre Schulerfahrung

« Beurteilungsraster in 28 Sprachen inkl. Deutsch

« Formular Gesamteinschatzung

Ursula Ritzau 31
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28 Sprachen

Albanisch

Ambharisch

Arabisch

Bosnisch

Chinesisch (Mandarin)
Dari

Deutsch

Englisch

Franzosisch

Italienisch

Kroatisch

Kurdisch Kurmanci
Kurdisch Sorani
Mazedonisch
Paschtu

Persisch (Farsi)
Polnisch
Portugiesisch
Russisch

Serbisch

Somali
Spanisch
Thai

Tamil
Tigrinya
Turkisch
Ukrainisch

Ungarisch

Ursula Ritzau
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Fragen?

ursula.ritzau@fhnw.ch
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Vielen Pank |

Ursula Ritzau
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Instrumente zur Sprachstandanalyse DaZ

Sprachgewandt
Bayer, Nicole; Moser, Urs; Berweger, Simone (2013). Sprachgewandt. Kindergarten und 1.
Klasse. Lehrmittelverlag Zurich.

Thomas Lindauer, Claudia Schmellentin, Mathilde Gyger, Claudia Hefti, Nora Kernen (2013).
Sprachgewandt. 2.-9. Klasse. Lehrmittelverlag Zurich.

Profilanalyse

Heilmann, Beatrix & Griesshaber, Wilhelm (2012). Diagnostik & Forderung - leicht gemacht.
Ernst Klett Sprachen.

Sismik
Ulich, M. & Mayr, T. (2003): Sismik. Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei

Migrantenkindern in Kindertageseinrichtungen (Beobachtungsbogen und Begleitheft). Freiburg:
Herder.

ursula.ritzau@fhnw.ch 35
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Literaturangaben

Ehlich, Konrad (2012). Sprach(en)aneignung — mehr als Vokabeln und Satze. Kompetenzzentrum ProDaZ [https://www.uni-
due.de/imperia/md/content/prodaz/sprach_en_aneignung - mehr_als vokabeln _und_s tze.pdf; 20.10.2022].

Griesshaber, Wilhelm (2013). Die Profilanalyse fiir Deutsch als Diagnoseinstrument zur Sprachférderung. Uberblick. Kompetenzzentrum
ProDaZ. [https://www.uni-due.de/imperia/md/content/prodaz/griesshaber_profilanalyse deutsch.pdf; 20.10.2022].

Mader, Roger; Senn, Jirg (2011). Praxismodell fur ein forderdiagnostisches Vorgehen.
[http://peterlienhard.ch/download/091014 praxismodell pratteln _handbuch_komprimiert.pdf; 20.10.2022].

Reich, Hans H.; Jeuk, Stefan (2020). Sprachstanderhebungen, ein- und mehrsprachig. In: Ahrenholz, Bernt; Oomen-Welke, Ingelore
(Hrsg.). Deutsch als Zweitsprache. 5. unveranderte Auflage. Baltmannsweiler: Schneider Hohengehren, 548-559.

Szagun, Gisela (2014). Beurteilung des Sprachstandes und die Indikation zur Sprachtherapie in der padiatrischen Praxis. Leitfaden zur
Beurteilung der Sprachentwicklung in der kinder- und jugendérztlichen Praxis. Berufsverband der Kinder- und Jugenérzte e.v.
[https://www.kinderarzt-friesoythe.de/app/download/11588104497/sprachleitfaden bvkj.pdf?t=1560938814&mobile=1; 20.10.2022].

Wildemann, Anja; Merkert, Alexandra (2020). Sprachdiagnose, Sprachférderung und Sprachbildung in der Grundschule. Grundlagen,
Methoden und Praxis. Hannover: Klett Kallmeyer.
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Sozialpadagogik
und Schule

Die Angebotsstruktur der Sozialpadagogik
an der Sekundarschule Pratteln




Leitbild/Grundsatze

» Enge Zusammenarbeit mit Schulleitung und dem
Lehrerkollegium

» ganzheitliche Wohl der Schiler_innen steht im Mittelpunkt
» Wertschatzung, Anerkennung und Akzeptanz der SuS

» Unser padagogisches Handeln stellt jeden Schuler/jede
Schulerin und deren eigenstandige Personlichkeit in den
Mittelpunkt.




Aufgaben und Ziele der Sozialpadagogik

Aufgaben:

» Intervenieren in Krisensituationen
» Motivieren zu Eigeninitiative

» Unterstutzung der Schiler_innen um Strategien flr ein
selbstbestimmtes Leben und Lernen zu entwickeln

» Vermittlung von sozialen Kompetenzen und
unterschiedlichen Lernmethoden

» Individuelle Begleitung und Forderung, um Schiuler_innen
yunterrichtsfahig“ zu machen und in den Klassen eine
Lern- und Unterrichtssituation zu schaffen




Befahigung zum eigenverantwortlichen
Handeln und zur Wahrnehmung von
Aufgaben fur die Gemeinschaft

Vorbereitung auf die berufliche
Qualifizierung und das Leben in der
Erwachsenenwelt

Personlichkeit der Schuler_innen
starken

Steigerung von Wohlbefinden und
Selbstkompetenz der Schuler_innen




Lerninsel

-

ISF
(integrative A
spezielle
Forderung
~~ * Angebote der
Sozialpadagogik
/
Mittagsangebote/

|

offener Treff Coaching
rry




v

Ort/Raum fur SuS die eine ,,Auszeit* vom Unterricht
benotigen

Storungen/spontan Entsendete (Laufzettel)
Befristeter Fachausschluss
Time In

v v VY

Dispensierte (nach Absprache)

Reflexion und Arbeiten am Verhalten
Motivation

Entwicklung von Lernstrategien
Erarbeitung von Methoden




Unterrichtsunterstitzung

Krisenintervention

Motivation
Sozialkompetenztraining
Einzelgesprache (Einzelcoaching)

Reduktion akuter Storungen

vV v v v v .Y

Betreuung einzelner SuS im Unterricht




Coaching

Verhaltenscoaching
Lerncoaching

Teamcoaching

vV v v Vv

Coaching nach Time In/Time Out (zusatzlich zur
Begleitung von SSA, wenn gewunscht und zweckmassig)




Mittagsangebote/Offener Treff
(12:00 - 13:30 Uhr)

Hausaufgabenbetreuung
Lernbegleitung
Gemeinsamer Austausch
Ruhezeit

Sport- und Bewegungsangebote (Gesundheitsforderung)

vV v v v v .Y

Kreative Angebote




ISF

(Integrative spezielle Forderung)

» Unterstutzung und Forderung von Schuler_innen mit
besonderen sozialen bzw. emotionalen Lernbedurfnissen
—> dies erfolgt in Form von Einzelcoaching (Organisation
und Strukturierung von Tagesablaufen,
Zielformulierungen, etc.)

» Betreuung und Unterstutzung im Unterricht und
Lernatelier




Danke fur lhre

3. YOU HAVE A yoip,

B, T Aufmerksamkeit
5. YOU ARE capally,




POOLLOSUNG:
KREATIVE ANSATZE
STATT REZEPTE

Fachtagung “Eine Schule fir alle”
29. Oktober 2022, BBZ Liestal



ABLAUF

Beispiel 1: Beispiel 2:
Ausgangslage LERNwanderWEGE Uber den Berg
Beispiel 3: Beispiel 4: Austausch

Chare Gheitaring Seniorenverein (je nach Zeit)



AUSGANGSLAGE

Sekundarschule Frenkendorf, Poollosung im 2. Jahr, kein aktuell geltendes Férderkonzept
Niveau A, 3. Klasse

50 — 56 Jugendliche: drei Klassen vereint



AUSGANGSLAGE

Ser-Kernteam an Lehrpersonen (+12 Lektionen Klassenassistenz),
welches die Facher D, M, F, GG, GS, B und SM sowie alle Forderlektionen abdeckt.

Wir arbeiten in einer Lernlandschaft,
3 Lehrpersonen haben den CAS Lerncoaching abgeschlossen, 1 ist im Moment daran,
1 Lehrperson hat eine Coachingausbildung fiir Erwachsene



AUSGANGSLAGE

5 Jugendliche mit ILZ
8 Jugendliche mit einer Fordervereinbarung



BASEL #%
LANDSCHAFT R BASEL &
LANDSCHAET A\

BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDPIREXTION
SEKUNDARSCHULE FRENKENDORF

GS/GG/B

Férdarverainbarung / Antrag ILZ - karn dem Regelunterricht folgen, bekommt jedoch im Umfang reduzierte
Lernkontrallen. Nach Absprache mit den Lehrpersonen kiinnen Lernkontrallen auch
mindlich oder in Form einer Kurzprisentation durchgefiihrt werden.

Name/Vorname
Dies erreichen wir indem ...
Geburtsdatum
_ - vom E-Unterricht befreit ist und stattdessen an den Basiskompetenzen in M und D arbeitet
Klasse & Miveay 3Ab, Niveau A {SAF)
Klassenlehrperson Michela Vacilotto o jeweils am Mittwoch am Nachmittag fiir mind. 1 Lektion das Angebot ARBEFTEN
- : . AUSSERHALB besucht.

Fachperson Judith Burkhart, Michael Réthlin
= s 7 o - e TR in Absprache mit Frau Burkhart die Férderangebote oder das Angebot ARBEITEN

esprach am / zur Unterschrift am .08, AUSSERHALB besucht,
Férdergrund die FIS-Diktate in einer Kleingruppe am Freitag um 10:20 Uhr schreibt. Er bekommt die sechs

erfiillt die Anforderungen der reguliren Lernziele gemass Lehrplen nicht. Sétze am Montag jeweils zur Varhereitung,

Spezifische Massnahme |LZ ... Benjamin sein Wochenprogramm mit Frau Angi bespricht.

(ibergeordenete Ziele

... er In den Atelierstunden weitgehend unter der Aufsicht von Frau Angi arbeitet.
kann mit Unterstiitzung die reduzierten Lernziele erreichen.

findet im Anschluss an die 9. Klasse eine Lehrstelle, die seinen Fihigkeiten und Mégiichkeiten ..ermind. 1x pro Tag den TEAMS-Chat kontralliert und auf alifitige Anfragen und Auftrige reagiert.
entspricht.
Uberpriifung am Standortgesprach
ﬁicher Unterschriften aller Beteiligten
- kennt das Prinzip des Dezimalsystems, er kann die Stellenwerttabelle Férderlehrparson
sinnvoll einsetzen, . |
- Er kann im Zahlenraum bis 10 000 mit ganzen Zahlen schriftlich und miindlich Eltern/Erziehungsberechtigte
addieren, subtrahieren, multiplizieren und dividieren.
- Erkann ginfache Dreisdtze lGsen,
- Er kennt die wichtigsten echien Briche (174, 1/3, 2/3, 14, 3/4/, 1/5) und kann diese in
die Dezimalschreibweise und in Prozente umwandeln.
- Erkann die geometrischen Figuren Quadrat, Rechteck, Kreis, versch. Dreiecke
erkennen, benennen und kerrekt beschriften, dies gilt ebenso fiir "Linie, Strich,
Gerade, Strahl”.
D

= kann kurze, vorbereitete Sdtze, die ihm diktiert werden, korrekt schreiben.
- Er kann sich in eigenen kurzen Sitzen schriftlich verstandlich ausdriicken.
- Ererkennt Nomen, Verben und Adjektive.
o Nomen: Einzahl, Mehrzahi mit den korrekten Artikeln
o Verben: im Prasens, Perfekt und Futur 1 anwenden, die anderen
Vergangenheitsformen erkennen.
- versteht, was andere sagen und kann adédquat darauf reagieren. Er kann
einfache Dinge/Abliufe erkliren.




AUSGANGSLAGE

5 Jugendliche mit ILZ

8 Jugendliche mit einer Fordervereinbarung

4 Jugendliche mit abgeklartem 1Q unter 70 (IV Unterstitzung)

1 Jugendlicher mit Nachteilsausgleich

1 Jugendlicher mit Lichtallergie

1 Jugendliche mit Neurophibromathose (spontane Tumorbildung)
1 Jugendlicher mit Audiopadagogischer Begleitung

1 Jugendlicher aus Sonderpadagogischer Schule

mit Schwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung
Jugendliche mit DaZ und SAF sind hier nicht aufgelistet



AUSGANGSLAGE

Forderung:
Gruppenangebote ausserhalb der Unterrichtszeiten
(offen fir alle Jugendlichen, manche werden durch Vereinbarung dazu verpflichtet)

Gezielte Angebote/ angepasstes Lernmaterial fir ILZ wahrend des Unterrichts
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LERNwanderWEGE

O ® Q

Zeitpunkt Ziele Idee/
Umsetzung



UBER DEN BERG

O ® Q

Zeitpunkt Ziele Idee/
Umsetzung
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CHARE GHEITARING

O ® Q

Zeitpunkt Ziele Idee/
Umsetzung






ZUSAMMENARBEIT MIT SENIORENVEREIN

O ® Q

Zeitpunkt Ziele Idee/
Umsetzung






SHALL WE
FAIRE
EINEN AUSTAUSCH? ®



BESTEN DANK

UND VIEL FREUDE BEIM
KREATIVEN SCHAFFEN
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Forderplanzyklus

Workshop
Forderplanung

(Mit aktuellen Forderplan-
formularen des AVS BL)

Charles Petignat
Lehrer und Schulischer Heilpddagoge
ADHS-Coach
Sekundarschule Frenke
BuUndtenstrasse 5; 4410 Liestal



mailto:charles.petignat@sbl.ch

Forderung und Unterricht

Ein Gelingensfaktor der schulischen
Integration

e lngens fekforesc
der Schulschew. /Mfefmﬁ&
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Formulare

. Schuler*innenkarte

>Schullaufbahn; Zusammenarbeit;
Gesprache

4. Forderplan

> | | Aktivitaten

2. Kind-Umfeld-Analyse

> Wirkbereiche
> Standortebstimmung

5. Reflexion

>Fortlaufende Uberprufung des
Lernfortschrittes

3. ICF-Wechselwirkungen

> Aktivitaten stehen im Zentrum,
diese stehen in Wechselwirkung zu
Korperfunktion, Umweltfaktoren,
Partizipation, personlichen Faktoren

Standortbestimmung

6. Beurteilung

>Lernbericht fiir individuelle
Lernziele wird dem Zeugnis
beigelgt.

>Zusatzlich wird die Note mit ilLZ

mit einem Stern * erfasst.

Forderung

7. Standortgesprach

‘ ' > Protokoll, Themen, Personen H

Beschliisse, Abmachungen,
nachste Sitzung




|. Schuler*innenkarte

> Personlien
> Schullaufbahn
> Gesprache, Abklarungen

Personalien

\

Schullaufbahn

Gesprache und Abklarungen
zweite Seite

Schiilerinnen- und Schiilerkarte

PERSONALIEN
Kind m/w
Name
Vorname
Adresse
Geburtsdatum
Telefon
Mobil
E-Mail

Informationen an

SCHULLAUFBAHN

SJ Ort/Schulhaus | KL | Klassenlehrperson

BASEL #%
LANDSCHAFT R
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AMT FUR VOLKSSCHULEN

Erziehungsberechtigte

Team

weitere Lehr- und Fachpersonen ISF)



|. Schuler*innenkarte

> Personlien
> Schullaufbahn
> Gesprache, Abklarungen

Gesprache
Abklarungen

Zusammenarbeit

BASEL %
LANDSCHAFT R

GESPRACHE / ABKLARUNGEN / BESONDERE EREIGNISSE / BESCHLUSSE

Datum | Eintrag Teilnehmende/Funktion/Quelle

Fachrunde, Standortgespréch, Elterngespréch, Disziplinargesprach

Gesprache
P Forderung, Massnahmen, Fortschritte, Einschulung, Repetition, Schulwechsel

Abklarungen Schulpsychologischer Dienst (SPD), Kinder- und Jugendpsychiatrie (KJP)
Fodiagnostik Schulische Heilpadagogik (SHP)

Besondere Vorkommnisse im Unterricht, Beobachtungen, Begabungen, Krankheit, Unfall,
Ereignisse Gefahrdungsmeldung

ZUSAMMENARBEIT ERZIEHUNGSBERECHTIGTE - SCHULE

Die Erziehungsberechtigten sind einverstanden, dass die Férderplanung ihres Kindes fiir eine kontinuierliche
Férderung weitergegeben wird. -> Information fiir Erziehungsberechtigte

Datum Unterschriften
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2. Kind-Umfeld-Analyse
Diagnose ICF-WeChseIWirkungen

verstehen

Entwicklungs- und Lernbedarf

der Schuler*innnen herausfinden .
Losungen suchen,

entwickeln

//l S Tests und
W/ ﬁ Lernstandserfassungen

Beurteilen der
schulischen Leistungen

Gesprache mit SPD,
LP, SuS und Eltern

Standortbestimmung
(auch mit SuS)

Dokumente studieren
Zeugnisse, Berichte, ...

Beobachten mit Hilfe
Weitere externe entsprechender Unterlagen
Abklarungen



BASEL #
0 LANDSCHAFT M
2 [ J KI n d - U m fe I d -An a‘lyse BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDIREKTION

AMT FUR VOLKSSCHULEN

Kind - Umfeld - Analyse

> Wirkbereiche | Name Vorname | | Geburtsdatum | ' Schuljahr |  Klasse | |

> Standortbestimmung B

Korperfunktionen

mentale g . Partizipation (Teilhabe)
sinnes-, stimm- und sprech- P
bezogene Aktivititen Schule
bewegungsbezogene u.a. < ; Arbeit
5 allgemeines Lernen +—> Al
Kdrperstrukturen mathomatisches Lernen Freizeit
hirnorganische 38F]agcherwerb und Begriffsbil- Mobilitét
o ; orpefliche Lesen und Schreiben Personenbezogene Fakto-
w e C h S e I w I r k u n g Umgang mit Anforderungen ren
Umweltfaktoren <—> Kommunikation +—>
Bewegung und Mobilitat Alter/Geschlecht
familidre <— fur sich selbst sorgen > Motivation
schulische Umgang mit Menschen Selbstkonzept
berufliche Freizeit, Erholung und Ge- emotionale  Befindlich-
soziale
B e 0 b ac h t u n g e n ‘ Datum | Beobachtungen Quelle (wer,woher)
Korperfunktionen
Korperstrukturen
Korperfunktion ———
Umweltfaktoren
Aktivititen

Aktivitaten (sep. Formular) ___

Partizipation ——

Personenbezogene Faktoren ————




2. Kind-Umfeld-Analyse

> Wirkbereiche
> Standortbestimmung

mit Einschatzung der Aktivitaten

Allgemeines Lernen

Spracherwerb und Begriffsbildung

Lesen und Schreiben

'

Fremdsprachen

Mathematisches Lernen
Umgang mit Anforderungen
Kommunikation

Bewegung und Mobilitat
Fur sich selbst sorgen
Umgang mit Menschen

Freizeit, Erholung und Gemeinschaft

BASEL #%
LANDSCHAFT R

Standortbestimmung (2. + 3. Zyklus)

Einschitzung der aktuellen Situation / sie kann, er kann...............cccceveuns Forderméglichkeiten
Begriffe evil. mit entsprechender Farbe markieren Bemerkungen

Allgemeines Lernen

zuhoren, aufmerksam sein; Uben; sich einschatzen; Dinge merken;

konzentriert und ausdauernd arbeiten; Interesse zeigen, sich aktiv beteiligen; Aufgaben und
Problemstellungen 8sen; effizient, sorgfaltig arbeiten; sich Fertigkeiten und Strategien
aneignen

Stérken

Schwéchen

Spracherwerb und Begriffsbildung

Sinn von Wartern verstehen; lautgetreu nachsprechen, Worter/Silben artikulieren,
Wortschatz aufbauen, Satze bilden, Sprache sinngeméass modulieren; Einzahl/Mehrzahl
anwenden, Personalformen bilden, Satzglieder umstellen; Symbole verstehen;
Zeiten/Wortarten erkennen und anwenden; Fallformen erkennen und anwenden

Starken

Schwéchen

Lesen und Schreiben
srken | qute, Wortbilder erkennen; Interesse am Lesen zeigen, lesen; ausdauernd lesen, fliessend
und laut vorlesen; Inhalte (Sach-)Texte verstehen; schriftliche Anweisungen ausfiihren;
Interesse am Schreiben zeigen; Worter/Satze/Texte schreiben; Texte zusammenfassen;
schwachen Diktate schreiben; abschreiben; leserlich schreiben; in angemessenem Tempo schreiben;
Rechtschreiberegeln anwenden

Fremdsprachen (Franzésisch, Englisch)

Interesse an Fremdsprachen zeigen; sprechen und verstehen; Texte verstehen, miindliche
Anweisungen verstehen; Wortschatz aufbauen und anwenden, einfache Sétze bilden,
korrekt abschreiben; Einzahl/Mehrzahl bilden, Personalpronomen kennen, Adjektive
steigern, Zeiten/Wortarten erkennen und anwenden

Starken

Schwichen

Mathematisches Lernen
strken  gjch im Zahlenraum orientieren, Stellenwert der Zahlen erfassen, ordnen und benennen,
Grundoperationen, reines und fixierendes Kopfrechnen,
Grdssen erfassen, Geometrische Aufgabenstellungen [6sen; Textaufgaben sprachlich
schwichen VErstehen und gliedern; Losungsstrategien finden, Gelerntes anwenden;
Gesetzmassigkeiten erkennen und anwenden

Umgang mit Anforderungen
stken - Hausaufgaben erledigen; Freude haben an Heftgestaltung; sich angemessen einschatzen;
Verantwortung Ubernehmen; Regeln, Abmachungen, Abldufe einhalten; sich in
Gruppen/alleine in Aufgaben vertiefen; Freude u. Frust regulieren; positive Grundstimmung
sehwichen Naben; effizient und zielorientiert arbeiten; kooperieren und helfen; aufgetragene Arbeiten
selbstandig erledigen; sich auf Prifungen vorbereiten

Kommunikation

Korpersprache verstehen und deuten; Anweisungen verstehen und umsetzen; eigene
Bed(irfnisse formulieren, sich verstandlich und angemessen ausdriicken, Geflihlsregungen
in angemessener Weise ausdrlicken, Diskussionen fiihren, sich angemessen durchsetzen,
Kontakte finden und interagieren

Starken

Schwichen

strken - Bewegung und Mobilitét
Bewegungsabléufe koordinieren (Fein- und Grobmotorik); eigene Kréfte einteilen und
situationsgerecht steuern; sich schnell und sicher bewegen, Freude zeigen; Werkzeuge
senwachen gESChickt einsetzen und handhaben; Alltagstétigkeiten bewéltigen

und Beobachtungen,
Fordermoglichkeiten

AVS/ Abt. SoP4 / April 2022 / Uberarbeitungsversion




2. Kind-Umfeld-Analyse

> Wirkbereiche
> Standortbestimmung

Standortbestimmung mit einem Skalierungtool




- Mit Freude bewegen
- sicher bewegen
- geschickt sein im Spiel

Bewegung und
Mobilitat

- geschickt sein Arbeitsverhalten

und mit Werkzeugen

- ziigig, sauber, leserlich schreiben
- gute Korperhaltung haben

- gleichgewichtssicher,

ausgeglichen, selbstsicher sein

- unauffallige Sitz- und Handhaltung

haben

)

g -

_f,%//

Umgang mit
Anforderungen

- Aufgetragene Arbeiten selbstindig

erledigen

in der Gruppe Aufgaben l6sen
Verantwortung iibernehmen
Freude u. Frust regulieren
Hausaufgaben erledigen

i
00—
0—

Regeln, Abmachungen einhalten

positive Grundstimmung haben
sich angemessen einschatzen
sich auf Prifungen vorbereiten
Freude haben an Heftgestaltung
sauber, leserlich schreiben

Tl W

Umgang mit
Menschen

- Kontakte aktiv aufbauen

- Freunde finden

- konstruktiv zusammenarbeiten

- mit Kritik umgehen

- N&ahe/Distanz regeln

- Gefiihle ausdriicken

- hilfsbereit sein

- Riicksicht nehmen

- Andersartigkeit respektieren

- sich integrieren

- Konflikte fair bewdltigen,

- sich angemessen einbringen und
durchsetzen kénnen

Freizeit, Erholung
und Gemeinschaft

- Am gemeinschaftlichen Leben
(Familie, Kameraden, Vereine,
Spiele) teilnehmen

- selbst gewahlte Aktivitaten und
Hobbies pflegen
- sich erholen

- sich alleine beschaftigen konnen

Spracherwerb und
Begriffsbildung

- Worter/Silben verstandlich
artikulieren
- lautgetreu nachsprechen

- Sinn von Wortern und Symbolen
verstehen

- korrekte Satze bilden

- Wortschatz aufbauen 9

- Adjektive steigern;
Einzahl/Mehrzahl anwenden

- Zeiten/Wortarten erkennen

- Satzglieder umstellen
- Personalformen bilden ‘

)\

DY 1

ISF

Standortbestimmung
mit ICF-Kriterien




Fremdsprachen:
Englisch, Franzosisch

- Einfache Satze bilden
- korrekt abschreiben

Allgemeines Lernen Lesen und Schreiben

- Aufmerksam sein

konzentriert, effektiv, selbstandig
sorgfaltig arbeiten

- gerne lesen
- fliessend u. laut vorlesen
- einfache schriftliche

- Eich Dinge merken N \ f; Anordnungen ausfiihren - sprechen und verstehen
= L , . - Inhalte einfacher Texte - Texte verstehen
. Ir.‘tsre.sse ;?ltgen == @ verstehen - mﬁndI:]che Anweisungen
- sich einschatzen o e e T verstehen
- leicht Iernen. _ gDiktate schreiben /(?) - Wortchen lernen
- Ausdauer zeigen - el A e e e / - Zeitformen bilden
- A.ufgaben fer.folgrelch I6sen N - Texte schaffen _,/f - zdhlen kdnnen
- sich organisieren T ey e — - Einzahl/Mehrzahl bilden
- dirt?kt beg.ir.men Tt chat o enden Personalpronomen kennen
- aktiv t.)etelllgen - Rechtschreibung anwenden Adjektive steigern
- Techniken anwenden - Wortschatz aufbauen
- Ordnung halten - anwenden
Mathematisches o Fur sich selbst
Kommunikation
Lernen sorgen
- Verstehen, was andere sagen
- Zahlen - sich ausdriicken - Auf die Korperpflege, Gesundheit
- im Zahlenraum orientieren - Anderen Dinge erklaren und Erndhrung achten
- Dezimalsystem anwenden - Gesprdche, Diskussionen fiihren - sich vor gefihrlichen Situationen
stellengerecht operieren - miindliche Anweisungen korrekt schiitzen
- Gréssen umrechnen Y umsetzen - die Einnahme von schadlichen
- addieren - zuhéren QQ Substanzen vermeiden
- subtrahieren - klar und deutlich sprechen l ‘ - seine Umgebung einrichten
- dividieren - leicht Kontakt finden

- Gedanken, Geflihle verstandlich
ausdriicken

- passende Worter finden >

- multiplizieren

- Sachaufgaben losen
- Kopfrechnen

- schriftlich. Rechnen;
- Einmaleins kénnen

- aktuellen Regelstoff anwenden ] IU . l |

y




2. Kind'umfeld-Analyse Eﬁ:::::nm- Liestal Frenke
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W o i v Ly FIIC]

I [ 34.04. 2004 |
Einschatzung der Kompetenzen fir Férderplanung LhIrern : lm-" Sty i
.:H Aktheitdten = !-Htﬂtlt&mm.wﬂmm'
Name ki - “'.-"-: Allgrmeines hmm""""“d" - a" :;duf' ﬁhh&‘tw K_'l ] ..d-ui
Yomamse Emmdﬂ'Eln’SEhaEung r{- @QVH o ] FMIEIHIEHmlIiII_ Eraaierl, o Teelis, sidbitind g wong g arsainm; - ;'“h 'ﬁﬂ'w
: sich MHege marken; Oben; Interesse peigen; doh snschatzen; ldchi femnen; -" :JJ‘_ -L

Aukdacar caigen; Sofgabim artolgraic® Koo slehongams dirikn
akthy Beteibgen: Techniben grsenden; Ordning halien

meines Lernen
] ] ] 4 ] 3 ] 3
I I I = I I I 1

Sprachersserd und Begriffshiidung

iS5l ban verstindlich amioolsren; lamgairu nechs prich en; Sinn wen W
tam end Sypmbofen versieter; bonmekae 5atre blkien; Wortschabr authaven;

Al b tonaa s baigir i E hfehizahl a ; Dueolsa RS L Ly i ks
Satzgleder umsielen Fersomaformen hiloen

I
!
!
=
[ [

: j'mﬁm'm- .
ﬂ;._,.{ ':-:I-w#? .r-llrrhkn-f...-

Spracherwerb und Begriffsbildung
[ 1 I ] I ] I 4 I 5 I [ ] 7 I [] I [] ] m ] Lesen und Schreiben

L 1 1 1 1 1 1 I o 1 1 Laraary; goarivvie basien; Miasiand u. laul o besin; aniesse scheilliche Anasd ]
Fustubeen; Inhahe einfacher (3ach-|Tanis verstehen; game schre ben; Diksate

kﬂn{ u quf‘-gi{.l.‘ x A scheibin; kornikl absch ez Tants §ch M Tere § e o e Nases =

e 5 = # Rachischraile d
Lesen und Schreiben whertchans aswandes, Rechisehribon g snwendin *
I ! I £ I 2 I < I 355:' I £ I L I £ I 2 I L I Fremdaprachen [Franpisisch, Englisch) L ﬂt“"lpr-nlt; ','.r_g,tf [0 I T SO AR
Enfache Satze biden; immeks atachrsiben; sprechen und wersiefens; Tesie versie-| o Iﬁ

e b fed b Sveei o s waes s e, Wi rbe®as laimes; Jiettermmn bidan;
23hken; Enpahif Mehrrahl bikden; Paroralpronomen esnen; Sojekibe siepeam;

E A Yot £

Fl‘lnlﬁshd'i, En#ﬁh — WorthebaE aofBains, dmaanddn _-
[ | 2 T a T 4+ T & [ & J 7+ T s [ » [ w ] | =
| I | I - I & 1 | I I | Mathematisches Lernon .
Zahlies; o Zahkard@sm wrt; D yul fim; sbali=garacin &
L] L
f-rr.rf, " ,??q “w £|: operieren; Grassen umirechnen; addieren; subtratderen; dividieren; mutiplzierern
" "'I I‘ I I Tantruct haufgal deen; Kosfrnchnen; scheililich. Recsnim; Eismail- »
emat en wins ki i Regel=moH armenden .
o+ + 1 [ 3 T -3 T a T 3§ ] e 7 T 3 T % T % ] "
| | | | | | | ] | | 1

Umgsng mit Anforderungen Jﬁﬁﬂlﬁf o= “ﬁrfﬁﬁz" f}.ﬂ? el
¥

Al L e A b ilioss i lbsi L red g il sy i dr Gropps Aufgabiem Mean; Yar- &
anbwsoriung dberetmen; Frese u. Frink repulenes; Hausaofpaben eredigen: "ﬁ“r'l.{" v MI"J‘“* & e _.E;.h

Regeln, Sbmachungen sishalisrc poghbes Grendimmeng fabsen: sich angsme:-

Umgang mit Anforderungen S~ 32 s . e : :
1 ¥ % | T T & T 7 T T I M I 8 ] —— sen sirachitrern; auf Frfunges wnrberetten; Freude habesan Hempetaiusg: X rabd =5 bai Vor ha
o [ L) laalap Jn
| | | | Cil | | | ] | | | sau ber. keserich schreiben H £ &iap= - ¥
Kammunikation L
Waralaban, wis ardee sagan u. menen; ek aukdr booan; Andanen Dinge esklbring «
i acprdche, Mdomsianen fghran; mign diche Aswsurgen kormskt umesetnsn; 2u-
“ﬂmm““lk‘ﬂﬂn — hbdin; klar uid deatlich speinchin; ech Eenlal Tndin; Gidinbkes, Gietdhle sir- -
1 I i I ] I 4 ] ] I L I I l 3 I : ] ] 19 I slasdich Irdchies, garviesde Warnar indan 2
| | | | | | | ] o= | | K

Bewagung und Mabilickt

. %h\qﬂ.h‘ll’fc!ﬁ_ X
H:Lm:.j:ﬁhﬂwux s-:hl.'rl.'.ml:pe: "ﬂkﬂ-u-!"l.:.hsﬂl.:IF:IMIISIITMHIM _‘r' _‘rl, l_ b FF'-"' Ftﬁﬁ; m-_
urd i fhaimagan; el g, saubsar, Rwarich sSSeaban; gu reithalusg ha- d

?_.-H es rfrl.'ﬁ-'k-

=

4 | g | & | T | & | & | —| ben, gechpesichssicher, ssspeaglichen, selbhsisicher s=in; snauttaligs SEc- und 5=
| | | | | | —— Harehallurg habes »
FUr sich selbst sorgen s
Adil S Kb parplling, Gis usd bl wrd Erndhinu ng achtim; sich vor palihilichas Si. "

Fiir sich selber sorgen huaticnen schitzen; die Eirnahme von sosddlichan Substanoen vermelden; seine
+ 4 i z 3 [ & T 3 T & ] & T % T 4w ] Uil wirvichten ;
B

| | | | | ] | | | |

¥

Wengang mit Menschen
Koribakle abbiv e i ; Froumeds S n; ko ikl Bosbm i nd iBeben: mEE-| «

u 1‘“ mit :‘!"Hh.? I 3 I ] I I 7 T 3 I 3 I T I ik umge hen; Nihe/Tisiang regeln; Getlnde gusdricken; hifsherefi sein; Ricksichi
— mirkiren Sndarias i ghsai ¢ ' aich i i

| | | | | | ity il b M b B B g s,

b=
I
[

y

1 ith angeserisies  nbe g n, durssstean

| Friicait, Erbalung und Gemeinschaft .
Freizeit, Erholung und Gemeinschaft Am gemeinschaftichen Leben (Farile, Kameraden, Versine, Spefe] telinesmen, |
1 2 ] & | g | [ | T ] & | | 14 | il g il AkrrALE es usd Hobbias pligen; sih arbo bin; ol ne dpialin
| 1 1 1 1

e

| | ] | g
-

?E.Léf Sl evold g, olar libne =X

Marlimn Slluation, Veriesldi, Frgan, Abklinunies .. [StEhwaita)

Varantwortichs LP S s, e ind i Bl b -b'-r:-r— ey &Hﬁf&-i"d—.ﬂ. ADHE - Coack

CC Ay = A% 09 tars :

ICFSanconbestimmung {Hollenweger und Lienhard 2010, BB, stark werindert|

nnyMader 2011

—



2. Kind-Umfeld-Analyse

1 ARITHMETIK (12.5 Punkte)
Lernstandserfassungen (z.B. Mathe 7)
1. Erganze! (3 P.)
a) 3400+ = 10000
BASEL #%
..l b) 46 255 + =100 000
1ILDUNGS _-.Ul-;_:;ru.;‘:‘.‘lz_-\a-:;q.ul-lEl LLIEI::#}I"L
c) 720 000 + = 1000 000

. 2. Rech hriftlich, die Aufgab d d halbschriftlich. (4 P.
Lernstandserhebung Mathematik 7. Klasse echne schriftlich, die Aufgaben c und d halbschritlich. (4 P.)

a. 435231 + 34°240 + 254 =

b. 94'314 — 3422 - 11°014

Anweisungen zum Test:

- Lies die Aufgaben genau durch.

- Du hast genugend Zeit.

- Schreibe und zeichne deutlich.

- Markiere mit dem Rechner geldste Aufgaben mit einem «R»

- Schreibe immer auch den Rechnungsweg auf und nicht nur die

Losung.
- In diese Felder kannst du deine Rechnungen und Notizen schreiben.

Verweile nicht zu lange bei einer Aufgabe, die zu schwierig ist.

Material:

- Bleistift und Ersatzbleistift

- Radiergummi

- Massstab und Geodreieck

- Rechner




2. Kind-Umfeld-Analyse

> Forderschwerpunkte in der Klasse

Forderplanung 20__ : 1. Semester - Klasse 1

15.08.19

Name Vorname Forderbereich 1 Forderbereich 2 Forderbereich 3 Forderbereich 4 Individuelle LZ (iLZ)
S. F. Allgemeines Lernen Umgang mit Lesen und Schreiben Fremdsprachen Im Moment nein
-Konzentrierte Mitarbeit im | Anforderungen -Verbesserung der -Sich (iben in einer
Unterricht. Es werden keine | -Heftfihrung: vollstandig Rechtschreibung > Einsatz besseren Aussprache
anderen SuS gestort und saubere Darstellung eines Duden/Wortprofi - Textverstéandnis und
- Lerntechniken und - Erledigung und Planung - Vergrosserung des Wortschatz
Prifungsvorbereitung der Hausaufgaben und der Wortschatzes
anderen Arbeiten
H. K. Allgemeines Lernen Umgang mit Mathematisches Lernen Fremdsprachen Im Moment nein: (allenfalls
-Selbstandige, Anforderungen - Beherrschung des -Textverstandnis und GG oder andere
konzentrierte Mitarbeit im -HeftfUhrung: vollstandig Regelstoffs; bei Bedarf Wortschatz Sachkundefacher)
Unterricht. Blick nach vorne und saubere Darstellung Einsatz von zusatzlichem -Wiedergabe von Texten
und_.nicht nach hinte_n - Ordpu_ng In seinen Ubungsmaterial und mit eigenen Worten
- Mindliche Mitarbeit Materialien Nachfragen bei ISF-LP
-Rechtzeitiger Beginn mit -Erledigung der
der Prifungsvorbereitung Hausaufgaben
und Einsatz Lerntechniken
E. H. Mathematisches Lernen Lesen und Schreiben Allgemeines Lernen Fremdsprachen Ja
- Kopfrechnen/Reihen - Wortschatz - Lerntechnik -iLZin Fund E Mathematik,
- Grundoperationen - Textverstandnis - Prifungsvorbereitung (einfacher Wortschatz und Deutsch
- Textaufgaben - Aussprache - Mindliche Mitarbeit Textverstandnis) Franzdsisch
-iLZ Englisch
u. K. Lesen und Schreiben Allgemeines Lernen Mathematisches Lernen Fremdsprachen Im Moment nein: allenfalls
-Mindliche Beteiligung im -Ablegen der Unterlagen am | -Genligende Leistungen, -Vergrésserung des Sport
Unterricht > sich richtigen Ort. Sie benutzt Anpassung der Lernziel nur Wortschatzes (Einsatz einer
regelmassig (Aufstrecken) dazu Register im Ordner wenn deutlich ungentigend Worterkartei)
- Aussprache (Betonung und klebt die Blatter ein. - Bei Bedarf Einsatz von - komplizierte Wérter
und Lautstarke) - Erledigung der HA, zusatzlichen werden in der Kartei notiert.
- Sprechlibungen Gebrauch einer HA zur Ubungsmaterial und -Verbesserung der
Planung >> gute HA-Note Unterstiitzung durch ISF-LP | Aussprache
N. F. Allgemeines Lernen Lesen und Schreiben Fremdsprachen Mathematisches Lernen Im Moment nein
- Material immer dabei - Sie macht weiterhin im -Ziel ist eine deutlichere -Verarbeitung des
-Ordnung in den Textverstandnis Fortschritte Aussprache in Franzésisch Regelstoffs, sodass er
Unterlagen und vergrdssert dabei - Textverstandnis und geniigende Leistungen
- Lerntechnik und fortlaufend ihren Wortschatz | Wortschatz: Bei Bedarf erbringt.
Prifungsvorbereitung Training mit zusatzlichem - Falls nétig:
-Konzentriertes Arbeiten im Material Testvorbereitung mit
Unterricht weiterem Ubungsmaterial
und Unterstitzung durch
ISF-LP im ISF-Studio.
R. O. Aligemeines Lernen Spracherwerb und Franzosisch Mathematisches Lernen Im Moment nein

- Beteiligung im mundlichen
Untergang: Er wird sicherer
und traut sich etwas zu.

Begriffsbildung

- Er beherrscht den
aktuellen Stoff der
Grammatik

- Er versteht die gelesenen
Text und vergréssert seinen
Wortschatz (> Woérterkartei)

-Lésen von Textaufgaben
mittels verschiedener

Strategien
- Sicherheit im Umgang mit




2. Kind-Umfeld-Analyse

Standortbestimmung

Forderplanung 20___: Klassen 1und 2

1. Standortbestimmung Woche 47:

Franzosisch: WS = Worter lernen; TV = Text verstandnis
Arbeitsverhalten: HA = Hausaufgaben; StA = Selbstandiges Arbeiten, MU = Mitarbeit im Unterricht (aufstrecken), HF = HeftfUhrung

Deutsch: TV = Textvestandnis, RS = Rechtschreibung; GR = Grammatik, LE = Lesen (Aussprache)

Mathematik: KR = Kopfrechnen, RV = raumliche Vorstellung (Knobeln), MA = Masse, GO = Grundoperationen; SA = Sachaufgaben

Lern- Deutsch Mathematik Franzosisch Arbeitsverhalten
Namen / Material b
ar RS GR LE KR RV MA GO SA WS TV HA StA MU HF
A. F . X )(+WP X X1-500 X X X XOrdnung
— |K:S X+WwP X150 X X X
()
@ S.S. X X+WP Xs00 X X
% O.M. Xzeit X 1600 | Y Knobeln X X X Ordnung
T.S. X X+WP X X1-200 X X X XOrdnung
F . M . X+WP X1-500 X X X XOrdnung
L . Y . X1 -500 XKnobeIn X X XOrdnung
N
8 D.Y. X1-500 X X X X X X Ordnung
‘_c@ G,C. X X+WP | Xzet X1-500 X X X XOrdnung
X
K.L. X X200 X X X X X
K.V. X1-500 X X X X X X Ordnung
Forderthemen

Bewertung der Lernziele: -gut

genugend

- ungenugend




2. Kind-Umfeld-Analyse BASEL £

Antrag iLZ LANDSCHAFT R

Schulhaus Frenke
Schul ahr 17/18 BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDIREKTION

SEKUNDARSCHULE LIESTAL

BASEL #%
LANDSCHAFT A\ Antrag auf Forderung nach individuellen Lernzielen (ILZ)

BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDIREKTION

AMT FUR VOLKSSCHULEN . _— . . S
. . . Klassenlehrperson und Schulische Heilpadagogin beantragen gemeinsam die Férderung nach
Information zur Férderplanung und zum Standortgesprach individuellen Lernzielen fiir die Schiilerin / den Schiiler

Sehr geehrte Eltern und Erziehungsberechtigte Vomame, Nachname: Klasse:

Sie sind zu einem Standortgesprach eingeladen. In diesem Gesprach versuchen die Beteiligten
(Lehr- und Fachpersonen, Eltern und Kinder) gemeinsam herauszufinden, welche Kompetenzen
eine Schilerin oder ein Schiiler bereits erreicht hat und an welchen Kompetenzen besonders gear-
beitet werden soll. Zu diesem Zweck werden Sie umfassend und transparent zum Lernstand |hres
Kindes informiert. Geben auch Sie mdglichst alle wichtigen Beobachtungen und Erkenntnisse ber Individuelle Lernziele im Fach /in den Fachern

Ihr Kind weiter. Sie unterstiitzen damit, dass Ihr Kind in seinem Lernen besser verstanden werden

kann. Begriindung: (Aussagen zur aktuellen Leistungsentwicklung / Entwicklungsprognose / Ziele

Klassenlehrperson: Schulische Heilpadagogin:

Im Standortgesprach wird ein Fdrderplanungsinstrument verwendet. Es hilft allen Beteiligten, die
Forderung zu planen und zu verstehen. Damit kann |hr Kind gezielter geférdert und unterstitzt wer-
den.

Damit die Lehr- und Fachpersonen eine gemeinsame Fdrderung gestalten und sicherstellen kdnnen,
ist es wichtig, dass Sie mit dem Austausch und der Weitergabe der Férderunterlagen innerhalb des
padagogischen Teams einverstanden sind.

Méchten Sie aus persdnlichen Grinden lhr Einverstandnis fir die Weitergabe nicht geben, respek-
tieren wir dies. Gemass Leitfaden Datenschutz ist es der Schule jedoch mdglich, der nachsten
Klasse oder Stufe den nicht abgeschlossenen Foérderunterricht lhres Kindes zu melden ohne die
Forderunterlagen weiterzuleiten.

Es ist wichtig, dass Sie Kenntnis davon haben, an welchen Zielen und mit welchen Massnahmen
mit Ihrem Kind in der Schule gearbeitet wird. Fragen Sie, wenn Sie etwas nicht verstehen, die Lehr-
und Fachpersonen geben gerne Auskunft oder informieren Sie sich unter Férderplanung auf der
Homepage des Amts fir Volksschulen.

Beilage: 0 Kopie des letzten Zwischenberichts 0 Kopie des letzten Jahreszeugnisses

Freundliche Grilsse Die Eltern sind ber die ILZ am Elterngesprach vom ......................... informiert worden.

Fir das Forderteam der Schule XXX Datum der Antragstellung:

Unterschrift Klassenlehrperson: Unterschrift Schulische Heilpadagogin:

Der Antrag wird von der Schulleitung bewilligt.

Ort / Datum : Unterschrift:



3. ICF-Wechselwirkungen

> Aktivitaten stehen im Zentrum
> Diese stehen in Wechselwirkung zu

> Korperfunktion,
> Umweltfaktoren,
> Partizipation

> Personenbezogene Faktoren

Wechselwirkung

Name Vorname

Korperfunktionen

mentale
sinnes-, stimm- und sprechbezo-

Geburtsdatum

Aktivitaten

BASEL %
LANDSCHAFT R

BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDIREKTION
AMT FUR VOLKSSCHULEN

Schuljahr Klasse

Partizipation (Teilhabe)

allgemeines Lernen

gene +—> .
Kérperstrukturen Spracherwerb und Begriffsbildung /F\rb'elt‘t
. 5 Lesen und Schreiben reizer
hirnorganische Umgang mit Anforderungen
Kommunikation Personenbezogene Faktoren
Umweltfaktoren +—> Bewegung und Mobilitét
fur sich selbst sorgen d—t Alter/Geschlecht
familidre < Umgang mit Menschen — Motivation
schulische Freizeit, Erholung und Gemeinschaft Selbstkonzept
berufliche
soziale
Korperfunktionen Aktivitaten Partizipation / Teilhabe

sensorische u.a.

Korperfunktionen

mentale

sinnes-, stimm- und
sprechbezogene
bewegungsbezogene u.a.

Korperstrukturen

hirnorganische
korperliche

Umweltfaktoren

familiare
schulische
berufliche
soziale
materielle

Aktivitaten

- Allgemeines Lernen
- Mathematisches Lernen
- Spracherwerb und Begriffsbildung
- Lesen u. Schreiben
Umgang mit Anforderungen
« Kommunikation
- Bewegung und Mobilitat
- Fiir sich selbst sorgen
- Umgang mit Menschen
- Umgang mit Anforderungen
- Freizeit, Erholung und Gemeinschaft

Partizipation
(Teilhabe)

- Arbeit

Schule

o gren
Freizeit

Mobilitat

-

Personbezogene
Faktoren

Alter/Geschlecht
Motivation
Selbstkonzept

Emotionale
Befindlichkeit

-> Gewichtete Aktivitdten aus Kind — Umfeld — Analyse markieren und dazu die Wechselwirkungen notieren.



BASEL &%
sl g Forderplan BASEL i LANDSCHAFT R

m BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDIREKTION
SCHAFT R

Charle o o, oe AMT FUR VOLKSSCHULEN
Kaser >

1> |1 Aktivitaten o IREKTION Férderplanung

charle LE LIESTAL

Name Vorname Geburtsdatum Schuljahr Klasse

| Férderplan (ISF) 7. Klasse 1. Semester | Férderplanung nach ICF

Vorname Nachname Geburtsdatum
[S. |T. | | Aktivitaiten | Forderziele Fordermassnahmen Personen | Zeitraum | Datum
Klassenlehrpersonen / Schulische Heilpadagogin Klasse Schulhaus max.2-3 inkl. Material Evaluationen
M.O./C.P [1 | Frenke |
Bereich Forderziel Férdermassnahmen Zeitraum Evaluation
Anpassung der Lernziele in diesem | Die individuellen Lernziele (LZ) 4. Quartal | Schiler/in
Fach. folgen der allgemeinen LZ, werden
aber mit eigenen Dossiers, AB be-
Dazu lernt sie die gebrauchlichsten arbeitet.
~ Masseinheiten (Langen, Volumen, SHP
5 Gewicht, Zeit, Geld) (A) korrekt zu Begleitend zur Arbeit am Regelstoff
g nutzen und beherrscht das grosse erhalt S. zusétzliches Material um
s Einmaleins (B). die Grundlagen (A, B) zu repetieren
©
S KLP
Anpassung der Lernziele in diesem | Die Unterrichtsinhalte werden so 4. Quartal | Schiler/in
Fach. angepasst, dass S. dem Unterricht
in ihrem Tempo gut folgen kann.
S. vergrdssert ihren Wortschatz und
wird im Schreiben von eigenen Tex- | Sie fragt bei einem unbekannten SHP
5 ten sicherer, indem sie weniger Feh- | Begriff nach dessen Bedeutung.
ag ler macht und sich verstandlich aus- | Zusatzlich benutzt sie eine Recht-
8 drticken kann. schreibehilfe.
KLP
Anpassung der Lernziele im Fach Die Unterrichtsinhalte werden so 4. Quartal | Schiler/in
- Franzdsisch. angepasst, dass S. die Unterrichts-
2 inhalte versteht und Lernfortschritte
E) S:. vergrossert !.hr.en Wortschat; in dep erzielen kann.
i} Fachern Franzésisch und Englisch. Sie SHP
= ist fahig, Informationen aus Tgxtgn zu S. lernt regelmassig die neuen, unbe-
& entnehmen und kann diese mit eigenen | kannte Warter. Zudem (bt sie zusétzlich
2 Wor.ten Wledergeber]. Zudem !ernt sie anhand einfacher Texte mit entspre- Evaluation (Bewertung): - - nicht erfiillt, - teilweise erfiillt, + erfiillt, ++ gut erfiillt
N gewissenhaft die Worter in beiden Fa- | chenden Fragen das Textverstindnis. KLP Bemerkungen / Abmachungen
o chern. Ziel ist es, dass sich ihre Aus- Konstantes Abfragen der gelernten
w sprache in den Fremdsprachen verbes- | Warter. Im Unterricht beteiligt sie sich
sert. aktiv miindlich.
S. beteiligt sich aktiv im mundlichen Sie meldet sich im Unterricht (1 — 2x). 4. Quartal | Schiler/in
Bemerkungen
S. wir® in EIRAIREGSIRERSMIHHZFEIETEHISEh ] 1886 aPRI S IANIRIAAIGER GHIB AR Wahrend 9 Lektionen pro
W(ﬁhg wind-81B9RIZE %% '@%Em schulischen Heiﬁfé@%ﬁﬁ%ﬁeﬁ%ﬁﬂ Bl e erin Lnterstiitzt. e orde-
rung €rfoldt sowohl innerhalb der Klasse als auch inﬁzﬁelngruppeh. Eine Lektion pro Woche findet ausserhalb
des Unterrichts im ISF-Studio statt
Unterschriften Wir haben Kenntnis der Forderplanung und wirken wo moglich bei den Massnahmen mit.
Ort und Datum Unterschriften Beteiligte Standortgesprach
Ort, Datum: Liestal, den
Schulischer Heilpadagoge Klassenlehrperson Erziehungsberechtigte Schdler/in



mailto:s.petignat@sbl.ch

4. Forderplan
> Soz.Pad.

BASEL iy
Sekundarschule Liestal LAN DSCHAFT l
Burgstrasse 35
4410 Liestal BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDIREKTION

SEKUNDARSCHULE LIESTAL

Selbstbeurteilung

Sozialpadagogischer Beurteilungsbogen zur Selbst- und Sozialkompetenz

Name und Vorname Klasse KLP Datum

Die Sus fiillen den Selbstbeurteilungsbogen jihrlich jeweils vor den Standortgespréchen
aus. Diese Bogen werden mit der Fremdbeurteilung des Pddagogischen Teams
verglichen und dienen als mégliche Grundlage des Standortgesprdchs, sowie der
individuellen Férderung der Sozialpddagogen/innen.

meistens
oft
selten

Selbstkompetenz

Erscheint ordnungsgemadss zum Unterricht

-ist plinktlich (Unterrichtsbeginn, nach Pausen)

-hat das notige Unterrichtsmaterial und Hausaufgaben dabei

-bringt Entschuldigungen bei Absenzen rechtzeitig

Beteiligt sich aktiv am Unterricht

-zeigt Interesse, Einsatz und Durchhaltewille

-meldet sich selbstandig, stellt Fragen zum Inhalt

-folgt dem Unterricht aufmerksam

Erledigt Arbeiten selbstdndig

-teilt sich die Zeit angemessen ein

-arbeitet ohne standige Bestatigung

-wahlt sinnvolle Arbeitsschritte

Erledigt Arbeiten zuverldssig

-hélt sich an Abgabetermine

-erledigt die Hausaufgeben verlasslich

-erledigt Aufgaben vollstandig

Organisiert den Arbeitsplatz zweckmassig

-hat die notwendigen Arbeitsmaterialien zur Hand

-plant und organisiert die Arbeit zweckmassig

-arbeitet sorgfiltig (Darstellung, Schrift)

Arbeitet zielorientiert

-arbeitet ausdauernd

-verfolgt Ziele eigenstandig

-bleibt motiviert, auch wenn sich nicht sofort ein Erfolg einstellt

Schétzt eigene Fahigkeiten richtig ein

-Uberschatzt, unterschatzt sich nicht, kennt Starken und Schwéachen

BN | BN | NSN NN | NEN | NN EEN | e

-kann das eigene Handeln reflektieren, setzt sich realistische Ziele

Sekundarschulen Liestal
Burgstrasse35
4410 Liestal

BASEL #%
LANDSCHAFT R

BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDIREKTION
SEKUNDARSCHULE LIESTAL

Sozialpadagogische Forderplanung

Name und Vorname Schiler/in

Datum

Klasse

individuellen sozialpddagogischen Férderung.

Diese Forderplanung wird aufgrund eines Einzelgesprdchs mit dem Schiiler/ der Schiilerin ausgefiillt
und in einem weiteren Evaluationsgespréich ausgewertet. Die Zielvereinbarung dient der

aktueller Stand

Ziel

Massnahmen / nichste Schritte

Ort, Datum
Unterschrift SozPad
Schuler/in

Padagogisches Team



4. Forderplan
> Aufteilung der Arbeit SHP/Soz.Pad.

Forderplanung 2022: 1. Semester - Klasse 3 —> Grobe Einteilung in heilpadagogische (schulisch) und sozialpadagogische Unterstiitzung
Aufteilung der Arbeit ISF-LP und Sozialpadagoge

Name Vorname Forderbereich 1 Forderbereich 2 Forderbereich 3 Forderbereich 4 Individuelle LZ (iLZ)
L B Lesen und Scheiben Umgang mit Anforderun- | Allgemeines Lernen Selbststrukturierung Ja
gen ADHS Deutsch
R M Mathematisches Lernen Gesundheit und Bewe- Allgemeines Lernen Fremdsprachen Ja
gung Mathematik
S P Mathematisches Lernen Lesen und Schreiben Allgemeines Lernen Fremdsprachen Ja
Mathematik,
A B Mathematisches Lernen Allgemeines Lernen Im Moment nein;
Aber NA
T | Umgang mit Menschen Umgang mit Anforderun- Selbststrukturierung, Pla- Im Moment nein
gen nen
A S Fiir sich selbst sorgen Umgang mit Anforderun- Berufsorientierung Im Moment nein
gen
K H Lesen und Schreiben Umgang mit Anforderun- Umgang mit Menschen, Im Moment nein
gen Kommunikation
A S Lesen und Schreiben Fiir sich selbst sorgen, Berufsorientierung Im Moment nein
Selbstsicherheit

Heilpddagogische Unterstiitzung

Sozialpdadagogische Unterstiitzung

Gemeinsame Unterstiitzung

Die restlichen Schiiler ohne explizite Férderplanung (siehe Abb.)

SuS ohne explizite Forderplanung

SuS mit SHP/Soz.Pad.
mit angepasster FP

SuS mit iLZ
Mit FP und
Lernbericht




5. Reflexion
> || Aktivitaten

Name/Vorname: Klasse:

SHP:

Bisherige Unterstiitzung
EK

FU Gruppe

FU Einzel

Daz Beobachtungen

KK

Logopadie A I
Psychomotorik na’ yse
Schulsozialarbeit

Beratung der Lehrperson

Sonderschulung:

O O0OO0O0OO0OO0OO0OO0OO0OO0OO0o

Wie fand die Férderung statt?

Schulhaus Frenke
Schulischer Heilpadagoge
Charles Petignat
Kasernenstrasse 31

BASEL iy

LANDS

CHAFT AR

4410 Liestal BILDUNGS-, KULTUR- UND SPORTDIREKTION
charles.petignat@sbl.ch SEKUNDARSCHULE LIESTAL

| Férderplan (ISF) 7. Klasse 1. Semester

Vorname Nachname

[S. [T.

Klassenlehrpersonen / Schulische Heilpddagogin Klasse Schulhaus
M.O./C.P [1 | Frenke

]
]
|

Falls die Schiilerin / der Schiiler nach individuellen Lernzielen arbeitet. In welchen Fiachern?

Stdrken/Ressourcen

Umfeld in der Schule (Sozialkompetenz)

Bereich Forderziel Férdermassnahmen Zeitraum Evaluation
Anpassung der Lernziele in diesem | Die individuellen Lernziele (LZ) 4. Quartalfj | Schuler/in
Fach. folgen der allgemeinen LZ, werden b4
aber mit eigenen Dossiers, AB be-
Dazu lernt sie die gebrauchlichsten arbeitet.
~ Masseinheiten (Langen, Volumen,
kS Gewicht, Zeit, Geld) (A) korrekt zu Begleitend zur Arbeit am Regelstoff
g nutzen und beherrscht das grosse erhalt S. zusatzliches Material um
% Einmaleins (B). die Grundlagen (A, B) zu repetieren
=
Anpassung der Lernziele in diesem | Die Unterrichtsinhalte werden so 4. Quartall | Schler/in
Fach. angepasst; dass S. dem Unterricht x
in_ ihrem Tempo gut folgen kann.
S. vergréssert ihren Wortschatz und
wird im Schreiben von eigenen Tex- | Sie fragt bei einem unbekannten SHP’(
5 ten sicherer, indem sie weniger Feh- | Begriff nach dessen Bedeutung.
g ler macht und sich verstandlich aus- | Zusatzlich benutzt sie eine Recht-
8 driicken kann. schreibehilfe.
Anpassung der Lernziele im Fach Die Unterrichtsinhalte werden so 4. Quartallj | Schiler/in
- Franzésisch. angepasst, dass S. die Unterrichts-
2 inhalte versteht und Lernfortschritte X
Tg S_._ vergrossert !_hr.en Wortschat; in dep erzielen kann.
w Fachern Franzésisch und Englisch. Sie
< ist fahig, Informationen aus Texten zu | 5. |ernt regelméssig die neuen, unbe-
& entnehmen und kann diese mit eigenen | kannte Wérter. Zudem iibt sie zusatzlich
2 Worten wiedergeben. Zudem lernt sie | anhand einfacher Texte mit entspre- X
N gewissenhaft die Worter in beiden Fa- | chenden Fragen das Textverstandnis.
© chern. Ziel ist es, dass sich ihre Aus- Konstantes Abfragen der gelernten
L sprache in den Fremdsprachen verbes- | Wgrter. Im Unterricht beteiligt sie sich
sert. aktiv miindlich. x
S beteiligt sich aktiv im mindlichen Sie meldet sich im Unterricht (1 — 2x). 4. Quartalll | Schdler/in
UI II.CIII\.'IIL T Id IIICIUCL Olhh 1T Cllllassl . S;G ;Dt II\Lll 1ZCTT Itl ;ci't bc; dcl AI bG;t i Id
Be@eﬂ(un 9§Re bereltet sich sorgfaltiger :uf die ; schreibt mit. Fir die Tests erstellt sie
S. gmﬂ in r} a@#lgfesmnmmm . Wahrend 9 ['elktionen pro
WQph8 witd die Riasse von éiném schulischen H g;ggéqggggp%d emer Forderiehrerin|unterstiitd).| SiFFérde-
rung erfolc t sowohl innerhalb der Klasse als auch in Kleingruppen. Eine Lektion pro Woche findettqusserhalb
rloc IInfar |r~h+c mISE Qhurhn statt

otatts

Unterschriften

Ort, Datum: Liestal, den

Schulischer Heilpddagoge Klassenlehrperson Erziehungsberechtigte

Schiler/in



mailto:charles.petignat@sbl.ch

6. Lernbericht

3.1 Lernbericht Beispiele

ISF Heilpadagogik mit ILZ

Beispiel 1
Fach Individuelles Lernziel Lernzielerreichung
Mathematik Das kleine Einmaleins ist gefes- | Lucie kann die Reihen fliessend
tigt und automatisiert. aufsagen und gestellte Rech-
nungen des Einmaleins schnell
losen. Das intensive Uben mit
der 100er Tafel hat sich bewahrt.
Lucie kennt die Masseinheiten
Lucie kann Léngen bis 1 m Millimeter und Zentimeter und
schatzen und messen kann Gegenstande bis zu einem
Meter mit Hilfe des Messbandes
messen. Das Schatzen einer
Lange gelingt ihr noch nicht.
Deutsch Lucie kann Nomen, Verben und | Nomen erkennt Lucie in einem

Adjektive bestimmen.

Text gut. Trotzdem schreibt sie
die Nomen haufig noch klein.
Den Unterschied zwischen Verb
und Adjektiv ist ihr noch nicht
gelaufig.

Heilpddagoge: Beat Suter

Beispiel 4
Fach Individuelles Lernziel Lernzielerreichung
Deutsch Moel kann mit Hilfe von geziel- Kurze und einfache Sachtexte

ten Fragen einen einfachen
Sachtext als Ganzes verstehen
und wichtige Informationen ent-
nehmen.

versteht Noel gut. Far [&ngere
Sachtexte bendtigt er viel Zeit.
Gezielte Fragen missen nach
kurzen Abschnitten gestellt wer-
den, um die Informationen des
Gelesenen zu sichern.

Heilpadagogin: Barbara Muller

Franzdsisch

Noel versteht Warter aus den
Bereichen Lebensmittel und
Haushalt (gemass Lehrmittel).

Moel hat seinen Wortschatz er-
weitert, kann diesen jedoch nur
bedingt anwenden. Das Lese-
verstehen einfacher Satze mit
den geilbten Wértern ist noch
nicht méaglich.

Franzdosischlehrperson: Peter Staub

Stand: 13.10.22

Lernberichte Zeugnisbeilagen

Fir alle Schuler/ Schulerinnen mit ILZ sowie die KK werden die reduzierten individuellen
Lernziele sowie deren Erreichung ausgeflihrt. Der Lernbericht (Schriftart Arial und
Schriftgrésse 11p) darf nur Aussagen zur schulischen Entwicklung enthalten. Es kdnnen
auch Tabellen eingeflhrt werden. An Formatierungsmdglichkeiten ist nur Fettdruck fur
Uberschriften erlaubt.

Fir alle Schiiler/Schiilerinnen in der Regelklasse mit ILZ gilt folgendes in die
Zeugnisbeilage (Bericht) zu schreiben: (Schriftart Arial und Schriftgrosse 11p):

(Vor- und Nachname) besucht zusammen mit (Anzahl SuS) Schilerinnen und Schiilern die
(1.,2., od. 3.) Klasse der Sekundarschule im Leistungszug A. Wahrend insgesamt (x)
Lektionen pro Woche wird die Klasse von einer schulischen Heilpadagogin unterstitzt. Die
Zeugnisnoten von (Vorname) beziehen sich in allen Fachern auf die regularen Lernziele der
Klasse ausser in (FACH) hat (Vorname) individuelle Lernziele. Die Noten mit
Anmerkungszeichen* beinhalten individuelle Lernziele (ILZ), welche im Lernbericht
festgehalten sind.

Fur alle Schiler/Schilerinnen in der KK gilt folgendes in die Zeugnisbeilage (Bericht) zu
schreiben: (Schriftart Arial und Schriftgrosse 11p)

(Vor- und Nachname) besucht zusammen mit (Anzahl SuS) anderen Schiilerinnen und
Schilern die (1.,2., od. 3.) Sekundarstufe in der Kleinklasse des Leistungszugs A. Die
Kleinklasse wird von einer Heilpadagogin unterrichtet und mit (x) Lektionen pro Woche von
einer Sozialpadagogin unterstitzt. Die Noten im Zeugnis ohne Anmerkungszeichen*
entsprechen den Noten der Regelklasse des Leistungszugs A. Die Noten mit
Anmerkungszeichen* beinhalten individuelle Lernziele (ILZ), welche im Lernbericht
festgehalten sind.

In der KK werden auch Arbeits- und Lernverhalten sowie Sozialkompetenz aufgefihrt:

Jedoch positiv formuliert und auf der Basis des Gelernten in diesem Schuljahr (mit der
Unterstltzung der SozPad).

o R e R R R Rt R

Arbeits- und Lern- Sarah nimmt aktiv und interessiert am Unterricht teil. Erlebt sie die
verhalten Aufgabenstellung als schwierig, gibt sie schnell auf. Mit Hilfestel-
lung kann sie konzentriert weiter arbeiten.

Kontakt mit anderen Kindern zu knupfen ist fir Sarah schwierig.
Gerne wiirde sie eine Freundin haben.

Sozialkompetenz

Quelle: Abteilung Sonderpadagogik / April 2018 / erganzte Version April 2020



6. Lernbericht

3. Anhang

1. Zeugnisvermerk

Vo Laufbahnverordnung (§ 11 Zeugnis)

BASEL #%

LANDSCHAFT M

(Vermerk bei Audiopadagogik und
Low Vision)

Massnahme Zeugnis
Hinweis auf Inanspruchnahme Hinweis auf Beurteilung nach indivi- Lernbericht
duellen erweiterten bzw. reduzierten
Lernzielen (ILZ)

Spezielle Férderung | Einfihrungsklasse ja, unter Klassenstatus ja, im 2. EK-Jahr ja
Kleinklasse ja, unter Klassenstatus ja ja
Fremdsprachenintegrationsklasse ja, unter Klassenstatus - ja
Integrative Spezielle Férderung (ISF) mit ILZ ja, erscheint als Vermerk ja, *oder ** beim Fach mit ILZ ja
Integrative Spezielle Férderung (ISF) ohne ILZ - - -
Deutsch als Zweitsprache - - -
Forderangebot fir SuS in Franzosisch - - -

padagogisch- Logopéadie - - -

therapeutische

Massnahme Psychomotorik - - -

Sonderschulung Separative Sonderschulung ja, unter Klassenstatus ja ja
Integrative Sonderschulung ja, unter Klassenstatus ja ja

| Nachteilsausgleich |

Abteilung Sonderpadagogik/ April 2018/ erganzte Version November 2021

11



BASEL %
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